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Eine Kundgebung des Völkerbundes. 5 


Am den Wiedereintritt Argentiniens in den Völterbund. 


Entgegennahme von Abennements und U 
1 Umalte Nichter, Bern x 


Genf, 24. September. In der Vollverſammlung des 


Völkerbundes am Montag fand eine Kundgebung für die 


Rückkehr Argentiniens in den Völkerbund ſtatt. Der Reihe 


nach ergriffen acht Delegierte das Wort, um einen Appell 


an Argentinien zu richten, die großen Verdienſte Argen⸗ 


tiniens für den Völkerbund hervorzuheben und hierbei auf 
die Bedeutung der kate nan rikaniſch Staaten als ſolche 
umd im Rahmen der Völkerbundsarbeiten hinzuweiſen. 
Als einer der erſten Redner hob Staatsſekreär von 
Schubert die große Achtung hervor, die man allgemein 
vor den lateinamerikaniſchen Staaten im Hinblick auf deren 
lt und Verantwortlichkeit und deren Unparteilichkeit 
hege und drückte die Hoffnung aus, daß man in abſehbarer 
Zelt von neuem die große argentiniſche Republik in Genf 
werde begrüßen können. . 
In gleichem Sinne ſprachen Paul⸗Boncour, 
der ſchweizeriſche Bundesrat Motta, Botſchafter 
Adatſchi, Graf Bon in ⸗Longari (Italien), 
Sokal (Polen) Guerre (Uruguay) und Cabellero 
(Paraguay). Den Schluß der Kundgebung bildete eine 
kurze Anſprache des Präſidenten, in der nochmals den 
Wuͤnſchen der Völkerbundverſammlung nach einer Rückkehr 
in den Völkerbund Ausdruck verliehen wurde. 


Die Abrüſtungs frage mie der vertagt. 
Der Rechtsauſchuß und der Abrilſtungsausſchuß der 


Völlerbundsverſammhintg nahmen in ihrer heutigen ge⸗ | 
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vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß 
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meinſamen Sitzung, nachdem die Beratungen unterbrochen 
waren, den von Beneſch über den Stand der Arbeiten des 


vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes vorgelegten Bericht 


entgegen. Der Bericht wunde nach kurzer Ausſprache ohne 
irgendwelche weſentliche Aenderungen angenommen. Der 
Bericht faßt nach einer Wiederherſtelurng der deutſchen 
und franzöſiſchen Theſe, die in den von Paul Boncour und 
Grafen Bernsdorff eingebrachten Entſchließungsanträgen 
enthalten find, die Ausſprache im Abrüſtungsausſchuß zu⸗ 
ſammen, die nach langen Beratungen zu einer beträchtli⸗ 
925 Annäherung der verſchiedenen Geſichtspunkte geführt 
e. f 


In dem Bericht heißt es u. a: „Der dritte Ausſchuß 
hat es nicht für möglich gehalten, in beſtimmter Form das 
genaue Datum der nächſten Tagung des vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuſſes feſtzuſetzen. Er kam überein, daß 
dies nicht Sache der Völkerbundsverſammlung ſei, da dem 
N auch Nichtmitglieder 
des Völkerbundes angehören. Dieſer Ausſchuß habe daher 
ſeinen Präſidenten mit der Feſtſetzung der nächſten Zu⸗ 


ſammenkunft beauftragt. Man iſt jedoch überzeugt, daß die 


Einberufung Ende dieſes, ſpäteſtens aber Anfang nächſten 
Jahres erfolgen wird.“ Me ’ 

Schließlich wird die am Sonnabend nachmittag ange⸗ 
nommene Entſchließung der Bundesverſammlung zur An⸗ 
nahme empfohlen. 


N Zaleſti hatte Pech in Paris. 


Es war doch nicht alles ſo roſig in Genf und Paris, 
wie es die De Pre 1 Der „Kurjer Po⸗ 
ranny“ ließ ſich zu einem unflätigen Artikel hinreißen, in 
dem er das Auftreten des Reichskanzlers Müller in Genf 
als einen großen Schwindel bezeichnete, vor dem ſowohl 
Frankreich wie auch Polen auf der Hut ſei müßten. Dem 
Vorſtoß des ſozialiſtiſchen Reichskanzlers Müller hätte 
jedoch das kluge Vorgehen der polniſchen Vertreter die 
Spitze abgebrochen. Im „Petit Pariſien“ erſchien dann 
die optimiſtiſche Unterredung des Außenminiſters Zaleſki, 
ſo daß die polniſche Preſſe vorgibt, hocherfreut über die in 
Genf und Paris davongetragenen Erfolge zu ſein. Ein 
bitterer Tropfen im Becher der Freude iſt jedoch die Tat⸗ 
ſache, daß Briand es ſo einzurichten verſtand, daß Außen⸗ 
miniſter Zaleſki ſich vergebens bemühte, ihn zu ſprechen, 
um nochmals die polniſchen Wünſche betreffs Hinzuziehung 
zu den Räumungsverhandlungen vorzubringen. Dieſes ge⸗ 
ſcelerte Zuſammentreffen verſieht die „Volonts“ mit fol⸗ 

ndem Kommentar: „Polen irre ſich, wenn es glaubt, daß 

rankrich bei jedem Schritt, den es tue, ſeine Meinung ein⸗ 
holen müſſe. Polen irre ſich noch mehr, wenn es annehme, 
daß Frankreich die Locarno⸗Politik ſeiner Freundſchaft u 
Polen opfern werde, und Polen irre ſich zum dritten Male, 
wenn es in der Rheinlandbeſetzung eine Garantie für 
ſeineeigene Sicherheit ſehen wolle. Polen, 
das ſich in delikater Lage zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land befinde, dürfe keineswegs weiterhin eine übertriebene 


Preſtigepolitik betreiben und etwa in feiner außen⸗ 
politiſchen Haltung die Fabel vom Froſch, der ſich groß wie 


ein Ochſe aufblaſen wollte, praktiſch in die Tat umzuſetzen:“ 
Die polnisch · deutſchen Verhandlungen. 


Der Führer der deutſchen Handelsvertragsdelegation, 
Dr. Hermes, iſt nach dreitägigem ee in rlin 
geſtern früh nach Warſchau zurückgekehrt. Im Laufe des 
Vormittags hatte Dr. 9 3 eine längere Beſprechung 
mit dem Führer der polniſchen Delegation, Dr. Twar⸗ 
dowfkti. Der gemeinſame Veterinärausſchuß der Handels⸗ 
vertragsdelegationen tagte während des ganzen geſtrigen 
Montag. De RN 


Der Mariawitenprozeß in Plocr. 
Die Verhandlungen gegen Erzbiſchof Kowalfli fielen 
am Montag aus und ſollen heute un. een 
werden. Es wird allgemein erwartet, daß die Verhandlun⸗ 


gen bereis vor offenen Türen ſtattfinden werden, da die 
meiſten Frauen bereits vernommen wurden. 
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Oy vieſe Berichterftatter ... 
(Von unſerem Warſchauer Korrefpondenten.) 


Die geſtrigen Warſchauer Morgenblätter veröffent⸗ 
lichten ein amtliches Communique, in dem die von aus⸗ 
ländiſchen Blätter regiſtrierten Gerüchte über eine angeb⸗ 
lich bevorſtehende Veränderung im Beſtande der Warſchauer 
Regierung als unbegründet bezeichnet werden. Dieſe amt⸗ 
liche Verlautbarung enthält außerdem auch noch die Ankün⸗ 
digung, daß ſich die Regierung vorbehalte, Maßnahmen zu 
treffen, die es den Korreſpondenten ausländiſcher Blätter 
in Warſchau künftighin unmöglich machen ſollen, Nachrich⸗ 
ten in die Auslandspreſſe zu lancieren, die der Regierung 
nicht genehm ſein könnten. Da die amtliche Ankündigung 


vermuten läßt, daß die Regierung demnächſt eine beſondere 


Zenſur für die Auslandstelegramme der Warſchauer Kor⸗ 
reſpondenten einführen wird, fo trat geſtern der in Warſchau 
beſtehende Klub auswärtiger Preſſevertreter zu einer Kon⸗ 


ferenz zufammen, in der die Frage des Regierung⸗Com⸗ 


mumniques beſprochen worden iſt. Es wurde beſchloſſen, ſo⸗ 
fort Schritte gegen die geplante Knebelung der Preſſefrei⸗ 


heit ausländiſcher Berichterſtatter zu unternehmen und an 


Außenminiſter Zaleſki eine entſprechende Denkſchrift über 


richten. In den Kreiſen der ausländiſchen Preſſevertreter 


herrſcht über die amtliche Ankündigung nicht geringe Em⸗ 


pörung. 


Eiſenbohnkataſtrophe bei Kutno. 
Vorgeſtern abend ereignete ſich auf der Station Kuno 
eine Kataſtrophe, die längere Zeit den normalen Verkehr 
auf dieſer Eiſenbahnſtrecke lahmlegte. Der um 7.45 Uhr 
fällige aus Zychlin kommende Perſonenzug fuhr infolge 
falſcher Weichenſtellung auf fünf Güterwagen auf. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgte mit ſo ungewöhnlicher Gewalt, daß 
von den Güterwagen nur ein großer Trümmerhaufen 
übrigblieb, während die Lokomotive und zwei Perſonen⸗ 


wagen des Zuchliner Zuges, ſtark beſchädigt, entgleiſten. 


Durch die Trümmer wurden beide Gleiſe der Strecke ge⸗ 
ſperrt. Von den Paſſagieren iſt glücklicherweiſe niemand 
zu Schaden gekommen. Nur der Oberſchaffner des Per⸗ 


ſonenzuges, Kowalſki, erlitt erhebliche Verletzungen. Die 
Aufräumungsarbeiten nahmen faſt 12 Stunden in An⸗ 


ſpruch. Eine Unterſuchung der Urſache dieſer Kataſtrophe 
iſt im Gange. Be Rn. 2” 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengeipaltene Millimeter 

zeile 12 Groschen, im Tegt die dreigeſpaltene SRillt- 

meterzeile 40 Groſchen. 
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die von der Regierung in Fluß geſetzte Angelegenheit zu 


800 Zloty monatlich 22 Prozent. 


13 und untertage 20. Das wurde durch die 


Einzelnummes 20 Groschen 


Stellengeſuche 50 Prozem, Steuenangedess 


50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 
Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag⸗ 
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Ibunſta⸗ 


Die Proſitpolitit der 


Kohlenbarone. 


Schon oft haben wir darauf hingewieſen, wie man 
uns — bei der Abſtimmung über Oberſchleſien, dem Lande 


der Kohlen — verkohlt hat. Alles ſollte bekanntlich nach 

dem Erwerb dieſes Landes in Polen billiger werden: Die 
155 Induſtriepro⸗ 

dukte, da jede Induſtrie von beiden — hauptſächlich aber 


Kohlen, die Metalle, und mithin ſämtli 
von der Kohle — lebt. 


Die Bevölkerung Polens hat aber heute von Ober⸗ 


ſchleſien nur den einen wunderbaren „Vorteil“, daß ſie die 
eigene Kohle des lieben Vaterlandes bedeutend teuerer 
bezahlen muß, als fremde Völker für die aus Polen expor⸗ 
tierte Kohle zahlen. 

Dauernde Kohlenpreiserhöhungen — die letzte von 


10 Prozent ab 16. April — erinnern in Polen den ſchwer 


blutenden Steuerzahler daran, daß er für den Dumping 


mitzahlen muß. Und ſchon wieder kommt das Gerücht, 


daß die Kohlenbarone eine Preiserhöhung planen. Sie 

erklären, die 0. Aufbeſſerung der Hungerlöhne in Ober⸗ 

ſchleſien um 61% Prozent zwinge fie dazu. 
Stimmt dies? Sind die „Rieſenlöhne“ daran ſchuld? 
Seit Jahren haben die Sozialiſten die Forderung er⸗ 


hoben, doch mal die Praduktionskoſten im pol⸗ 
niſchen Bergbau zu unterſuchen. Die polniſche Regierung 


hat darauf endlich 1926 eine Kommiſſion ins Leben geru⸗ 
ſen, um die Rentabilität in den wichtigſten Induſtrieun⸗ 


ternehmungen in allen drei Kohleurebieten einer genauen 


Prüfung zu unterziehen, um auf Grund eines einwand⸗ 
freien Materials feſtzuſtellen, wer im Rechte iſt, der Arbei⸗ 
ter oder die Großkapitaliſten. Lehnen doch letztere jede 
Lohnerhöhung wegen angeblicher Unrentabilität uſw. ab. 

Die Arbeiten der Kommiſſion find unterdeſſen be⸗ 
endet. Zwar umfaßt der umfangreiche Bericht das Ge⸗ 
ſchäftsgebahren des Großkapitals in den Jahren 1925 und 
1926; er dürfte aber trotz der fortwährenden Aenderungen 
nicht veraltet ſein, denn die Wirtſchafterei iſt dieſelbe ge⸗ 


blieben. Wird u. a. die ſchwere Lage der Arbeiter im pol⸗ 


niſchen Kohlenbergbau beſonders für die angeführten 
Jahre unterſtrichen, jo iſt andererſeits hinzuzufügen, daß 


fie ſeit dieſer Zeit noch um mindeſtens 50 Prozent ſchlechter 


geworden iſt. 
In den polniſchen Bergwerken waren 1926 128 210 
Arbeiter beſchäftigt. Ihre Löhne beliefen ſich auf: Arbei⸗ 


terlöhne unter 100 Zloty monatlich bei 15,75 Prozent 


Arbeitern, von 100 bis 150 Zloty monatlich bei 25,60 
Prozent Arbeitern, von 150 bis 200 Zloty monatlich bei 
25,40 Prozent Arbeiten. 


en und Ankündigungen im Yezt für bie 
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Da 200 bis 250 Zloty monatlich nur 18,32 Prozent ö 


und darüber hinaus nur 15 Prozent verdienen, geht alſo 


hervor, daß unter 200 Zloty monatlich alſo ca. zwei Drittel 


aller Arbeiter verdienen, d. h. unter dem Exiſtenz⸗ 
minimum. 2 

Man vergleiche mit dieſen Hungerlöhnen der täglich 
in Lebensgefahr ſchwebenden Arbeiter nun die 


N hl 
bei der Verwaltung. Von den hier beſchäftigten 6176 


Perſonen verdienen unter 100 Zloty 2,17 Prozent Ange⸗ 
ſtellte, zwiſchen 100 und 200 Zloty monatlich 5,54 Pro⸗ 
zent, zwiſchen 200 und 600 Zloty 69,94 Prozent und über 


Wie ſieht es nun ganz oben aus? 
Verwaltung, in den Direktionen uſw. ? DSL 

Da verdienen 2000 bis 5000 Zloty monatlich 43 Per⸗ 
ſonen, von 5000 bis 10 000 Zloty monatlich 16 Perſonen, 
von 10 000 bis 20 000 Zloty 7 Perſonen und darüber hin⸗ 
aus 3 Perſonen. . 2 An 
Die Schwerarbeit in den Bureaus, die ſich nicht mit 
Lebensgefahr vollzieht, wird alfo wirklich anſtändig be⸗ 
zahlt. Ein Herr von ganz oben verdient alſo in 
einem Monat mehr als 2000 Bergleute der 
unterſten Kategorie zuſammen. e 

Trotz dieſer elenden Entlohnung iſt der polniſche 
Bergarbeiter immer einer größeren Gefahr auf der Grube 
gusgeſegt, weil die Unglüdäfälle im, Steigen begriffen 
find, Im Jahre 1913 verunglückten auf 100 Bergarbeiter 
12,91 und im Jahre 1926 auf 100 Beſchätigte übertage 

20. f e 

miſſion eimwandfrei feſtgeſtellt. Alſo überall Verſchlimme⸗ 
rung! Rückgang der Lebensweiſe, Erhöhung der Unglücks⸗ 
fälle und dennoch die Klagen der Kapitaliſten. 

Große Schwierigkeiten hatte die Enquetekommiſſion 


In der engeren 


2 


bei der Feſtſtellung der Produktionskoſten gehabt, weil die 
en in jeder Verwaltung anders aufgefaßt 
werden. 

Die Koſten der Verwaltung belaſten die Produktion 
mit 11,8 Prozent und ſind die höchſten in der ganzen 
Welt. In England und Sſowjetrußland betragen fie nur 
3,5 Prozent. Tatſächlich dürfen die Verwaltungskoſten 
keine 6 Prozent überſteigen, wenn von einer rationellen 
Verwaltung geſprochen werden ſoll. Die Kommiſſion 
ſtellte feſt, daß ohne Amortiſation und Kursdifferenzen bei 
18,14 Prozent aller Kohlenwerke die Unkoſten bei einer 
Tonne Kohle zwiſchen 10 und 13 Zloty ſchwanken, auf 
43,49 Prozent aller Gruben die Tonne Kohlen 15 bis 17 
Zloty koſtet und auf den übrigen Gruben die Geſtehungs⸗ 
koſten bei einer Tonne Kohle über 17 Zloty betrugen. 
Auf einzelnen Gruben koſtete die Tonne Kohle 11 Zloty, 
auf einigen ſogar 21 Zloty. Im Durchſchnitt koſtet eine 
1 5 Kohle 16 Zloty, wobei alle Unkoſten mitinbegrif⸗ 
en ſind. 

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen ſtellt die Enquete⸗ 
kommiſſion feſt, daß die Kohlenproduktion durchaus ren⸗ 
tabel iſt und Gewinne abiverfe. 

Aeußerſt niedrig iſt die Belaſtung der Kohlenproduk⸗ 
tion mit den Arbeiterlöhnen. In England betragen die 
Löhne 71,6 Prozent aller Produktionskoſten, in Sſowjet⸗ 
rußland 57,2 und in Polen 40,9 Prozent. Der polniſche 
Bergarbeitern wird am ſchlechteſten von allen Bergarbei⸗ 
tern der Welt entlohnt. Er iſt durchſchnittlich um 120 
Prozent ſchlechter bezahlt als der deutſche Bergarbeiter. 

Es iſt alſo endlich amtlich feſtgeſtellt worden, daß die 
polniſche Kohleninduſtrie proſperiert: auf Koſten der Ar⸗ 
beiter und des Publikums, das die Kohle teurer bezahlen 
muß, als das Ausland. 


Vereitelter Anſchlag auf der Lemberger 
Eilenbahsftrede, 


Die Warſchauer Verwaltungsbehörden erhielten 
geſtern die Meldung, daß etwa 14 Kilometer von der Sta⸗ 
tion Lemberg entfernt ein Anſchlag auf die Eiſenbahn ver⸗ 
eitelt worden ſei. Ein Streckenarbeiter — ſo heißt es in 
dieſer Meldung — überraſchte plötzlich einige Individuen, 
die bei ſeinem Anblick die Flucht ergriffen und einige 
Schüſſe abfeuerten. Bei näherer Unterſuchung der Strecke 
ſtieß der Arbeiter auf eine zwei Meter tiefe Oeffnung unter⸗ 
halb der Eiſenbahnſtrecke, die zum Teil mit Sprengſtoffen 
ausgefüllt war und fo eine regelrechte Mine darſtellte. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Unfre Sorgen. 
Medaillen für Staatsbeamte. 

Der Miniſterrat hat neue Ausführungsbeſtimmungen 
zum Geſetz betreffs der Medaillen für die Teilnahme am 
Kriege 1918—1921 beſchloſſen. Danach ſollen auch Staats⸗ 
beamte ausgezeichnet werden, die bereits fünf Jahre im 
Dienſte ſtehen. Die Verleihung dieſer Medaille ſoll am 
Unabhängigkeitstage erfolgen. Laut dem Projekt wird auf 


der einen Seite ſich das Bildnis des Marſchalls Pilſudſki 


befinden. Die Medaille wird an einem blauen Bande ge⸗ 
tragen werden. 


Metropolit Szeptycki 
beſucht Premierminiſter Bartel. 


Premierminiſter Prof. Bartel empfing vorgeſtern den 
griechiſch⸗katholiſchen Metropoliten in Lemberg, Erzbiſchof 
Szeptycki, zu einer Konferenz, die annähernd 1% Stunden 
dauerte. Dieſer Beſuch des ukrainiſchen Metropoliten beim 
Regierungschef iſt inſofern bedeutungsvoll, als es der erſte 
dieſer Art iſt, der ſeit der Wiederherſtellung Polens von 
dem höchſten geiſtlichen Würdenträger der Ruthenen der 
Regierung abgeſtattet wurde. 

Der Beſuch Szeptyckis wird in politiſchen Kreiſen all⸗ 
gemein als ein Beweis des Stimmungsumſchwungs gedeu⸗ 
tet, der ſich innerhalb der ukrainiſchen Geiſtlichkeit neuer⸗ 
dings vollzogen haben ſoll. 


Der Rücktritt des öſterreichiſchen 
Bundespräfidenten bevorſtehend. 


Berlin, 24. September. Wie Berliner Blätter aus 
Wien melden, verlautet in beſtunterrichteten politiſchen 
Kreiſen, daß der Bundespräſident Dr. Hainiſch im 
November endgültig von ſeinem Amt zurücktreten werde. 
Als Nachfolger des Bundespräſidenten ſind in erſter Linie 
Präſident Miklas und Prof. Dr. Wettſtein auzerſehen 
Dem Nationalrat ſoll ein Geſetz unterbreitet werden, das 
eine Penſion für Dr. Hainiſch ſichert. 


Heimkehr des Junkersflugzenges W. 33. 


Berlin, 24. September. Das Junkersflugzeug 
W. 33 der deutſchen Lufthanſa, das am 8. September d. J. 
von Berlin nach Irkutsk abflog, iſt heute abend mit ſeiner 
Beſatzung, beſtehend aus dem Leiter der Expedition, von 
Schröder, dem erſten Flugzeugführer Albrecht und dem 
Mechaniker Eichentopf, im Zenkral⸗Luftſchiffhafen gelandet. 


Brand in einer Filmfabrik. 


Berlin, 24. September. In der der Ufa gehörigen 
Filmfabrik in dem Berliner Vorort Tempelhof brach heute 
abend Feuer aus. Hohe Stichflammen ſchoſſen aus dem 
Dachſtuhl hervor. Die in der Filmfabrik tätigen Arbeiter 
konnten noch rechtzeitig die Flucht ergreifen. Der durch 
das Feuer entſtandene Sachſchaden iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Loder Boltlägettung 
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Der Theaterbrand in Madrid. 


Die Zahl der Todesopfer noch nicht feſtgeſtellt 
Madrid, 24. September. Bisher wurde die Per- | Minifter und die Vertretre der Behörden mußten vor dieſer 


ſönlichkeit von etwa 120 Leichen feſtgeſtellt. Die Geſamt⸗ 
zahl der Todesopfer ſteht immer noch nicht feſt, da der Zu⸗ 


gang nach dem Innenraum des zerſtörten Theaters noch 


nicht möglich iſt. 

Madrid, 24. September. Ueber den entſetzlichen 
Theaterbrand werden jetzt folgende Einzelheiten berichtet: 
Die erſten Perſonen, die den Brand bemerkten, waren Zu⸗ 
ſchauer auf der Galerie. Sie ſahen plötzlich um eine elek⸗ 
triſche Lampe der Bühne eine Flamme emporſchlagen, die 
mit äußerſter Schnelligkeit die Dekorationen ergriff. Dieſe 
Zuſchauer ließen ſich in äußerſter Beſtürzung aus dem 
dritten und vierten Rang an den Stützbalken herunter. 
Andere viederum ſtürzten ſich herab und fielen auf die Zu⸗ 
ſchauer, die im Parkett ſaßen, was die allgemeine Ver⸗ 
wirrung auf das äußerſte ſteigerte. Als das Dach ein⸗ 
ſtürzte, befanden ſich noch zahlreiche Zuſchauer im Innern 


des Gebäudes. Gegen 2 Uhr früh erſchien der Juſtizmini⸗ 


ſter, das Oberſte Gericht und andere Behörden an der Un⸗ 
glücksſtätte und es gelang ihnen, beim Licht der Schein⸗ 
werfer bis zu der Treppe vorzudringen, die zu den erſten 
Rängen führen. Auf den oberſten Stufen der Treppe 
lagen aufeinander getürmte Leichen. Weitere Berge von 
Leichen verſperrten den Zugang zum Zuſchauerraum. Der 


Der deutſche Schoner „Feuerland“ 
aus ſchwerer Seenot gerettet 


Berlin, 24. September. Wie aus Buenos Aires 
gemeldet wird, wurde der deutſche Schoner „Feuerland“, 
der unter Führung des „Fliegers von Tſingtau“, Günther 
Plüſchow, eine Reiſe um die Welt macht, von dem argen⸗ 
tiniſchen Tankdampfer „Florentino Ameghino“ nach Co⸗ 
modore Rivadivia eingeſchleppt. Die „Feuerland“ hatte, 
wie die Funkſtation den Marinebehörden durch Funkſpruch 
gemeldet hat, ſchon vor einigen Tagen einen SOS⸗Ruf 
ausgeſandt, jedoch war es nicht früher möglich geweſen, an 
den Dampfer heranzukommen. Der Motor der „Feuer⸗ 
land“ iſt ſtark beſchädigt. a 


Verſuchsbetrieb mit dem Fultograph⸗ 
Bildfunfinftem. 


Berlin, 24. September. Der Reichspoſtminiſter 
hat dem Antrag des Rundfunk⸗Kommiſſars, zu Verſuchs⸗ 
zwecken Bilder durch Rundfunk zu verbreiten, zugeſtimmt. 
Hierbei ſoll zunächſt das Fultograph⸗Bildfunkſyſtem er⸗ 
probt werden. Die zur Uebermittelung kommenden Bilder 
ſollen von der Fultograph⸗Geſellſchaft geliefert und zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten über den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
hauſen ausgeſendet werden. Die Aufnahmen ſollen regel⸗ 
mäßig durch eine Anzahl über Deutſchland verbreiteten 
Bildſendeſtellen erfolgen. Die hierzu erforderlichen Appa⸗ 


rate werden von der Reichsfunkgeſellſchaft und der Fulto⸗ 


graph⸗Geſellſchaft einigen Rundfunkgeſellſchaften ſowie be⸗ 
ſonders intereſſiertenPerſönlichkeiten zur Verfügung geſtellt. 
Das geſammelte Material wird nach Ablauf einiger Zeit 
unter dem Geſichtspunkt geprüft, ob der Bildfunk für die 
große Maſſe der Rundfunkhörer in das Programm aufge⸗ 
nommen werden kann und ob die Bildfunküberſendungen 
eine Berechtigung haben. Der Reichspoſtminiſter behält ſich 
vor, den Verſuchsbetrieb wieder einzuſtellen. Rundfunk⸗ 
Genehmigungsinhaber, die ſich ein Bildempfangsgerät an⸗ 
ſchaffen, tun dies auf eigene Gefahr. — Die Tendenznach⸗ 
richten von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Reichspoſtminiſter und dem Rundfunk⸗Kommiſſar entbehren 
jeder Grundlage. 


Die internationale Brennſtoffkonferenz 


London, 24. September. Die internationale 
Brennſtoffkonferenz, bei der 48 Nationen vertreten ſind, 
wurde heute hier eröffnet. Marquis von Reading hieß die 


Teilnehmer willkommen. In ſeiner Eröffnungsrede betonte | 


Sir Robert Horne die Notwendigkeit, die Anwendungs⸗ 
methoden für Kohle zu beſſern und wirtſchaftlicher zu ge⸗ 
ſtalten. Nach ihm ergriffen die Vertreter Deutſchlands, 
Amerikas und Kanadas das Wort. 


Siemens baut eine Untergrundbahn 
in Moskau. 


hz. Berliner Meldungen aus unterrichteten Kreiſen 
beſagen, daß die ſeit mehreren Jahren ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und dem 
deutſchen Siemens⸗Konzern über den Bau einer Unter⸗ 
grundbahn in Moskau unmittelbar vor dem Abſchluß 
ſtehen. Im Falle des Zuſtandekommens des Vertrages 
mit der Stadt Moskau wird der Bau der Untergrundbahn 
vollkommen von dem deutſchen Siemens⸗Konzern finan⸗ 
ziert werden, der dafür bis zu einer gewiſſen Friſt die 
Untergrundbahn in Moskau betreiben wird. 

In Moskau iſt bereits von den ſtädtiſchen Behörden 
ein Ausſchuß gebildet worden, dem die Gründung einer 
Aktiengeſellſchaft für den Bau der Bahn übertragen wer⸗ 
den ſoll. 

Neben dem deutſchen Siemens⸗Konzern haben ſich auch 
franzöſiſche und amerikaniſche Firmen um den Auftrag be⸗ 
worben. Das Projekt wird ein Kapital von mehr als 100 
Millionen Mark erfordern. 


| 


Maſſe Halt machen. Außerdem drohte die Decke des zweiten 
Rangs, die nur noch auf einer Säule ruhte, einzuſtürzen. 

In einer Ecke des Theaterportals fand man ein Kind, 
das nur eine leichte Kopfquetſchung erlitten hatte, trotzdem 
offenbar Hunderte über das Kind hinweggeſtürmt waren. 
Die Künſtler, die Muſiker und das techniſche Theaterperſo⸗ 
nal konnten faſt alle durch die hinteren Türen das Theater 
rechtzeitig verlaſſen. 

Die Bergung der Toten geſtaltete ſich deshalb ſehr 
ſchwierig, weil die Treppe vom erſten Rang eingeſtürzt 
war und der Zugang zu den oberen Räumen ganz unmög- 
lich war. Der erſte aufgefundene Tote war ein völlig ver⸗ 
kohlter Schutzmann; 26 weitere, gleichfalls verkohlte Leichen 
wurden ſodann aus dem hinteren Teil des Zuſchauerraumes 
geborgen. Um 6 Uhr früh betrug die Zahl der geborgenen 
Toten etwa 60, doch glaubt man, daß die Zahl der noch 
unter den rauchenden Trümmern begrabenen Toten 100 
überſteigen wird. Ein Saal des Staatskrankenhauſes iſt 
dazu hergerichtet worden, die Perſönlichkeit der Toten feſt⸗ 
zuſtellen. Die Feſtſtellungen werden noch einige Zeit 
dauern. Die Anzahl der Verwundeten ſcheint ſich auf 400 
zu belaufen. 

Das Theater war im Jahre 1850 erbaut worden. 


Moskau in der Welt voran. 
Die erſte Ratiſizierung des Kellogg⸗Paktes. 

Die „Isweſtija“ nimmt in einem längeren Artikel zu 
dem Beſchluß des Präſidiums des Zentralvollzugsaus⸗ 
ſchuſſes Stellung, der Litwinow mit der Unterzeichnung 
des Kellogg⸗Paktes beauftragt. Das Blatt weiſt darauf 
hin, daß dieſer Beſchluß des Zentralvollzugsausſchuſſes die 
Ratifizierung des Paktes bedeute, die bisher noch 
nicht einmal von den Mächten vollzogen worden ſei, die 
den Pakt in Paris unterzeichnet hätten. Ja, man habe 
noch nicht einmal Anhaltspunkte dafür, wann ſeitens 
dieſer Mächte die Ratifizierung erfolgen werde. Außerdem 
gäben die Genfer Abrüſtungsdebatten und die internatio⸗ 
nale Lage keine Gewähr dafür, daß die Paktunterzeichner 
ihre damit übernommenen Verpflichtungen für die Kriegs⸗ 
ächtung auch wirklich bald erfüllen wollten. Die Sſowfet⸗ 
union ſei der einzige Staat, der, abgeſehen von ſei⸗ 
ner kritiſchen Einſtellung gegenüber dem Pakt, ſeinen An⸗ 
ſchluß endgültig erklärt und vollzogen habe. 


„Araljin“ ſchwer beſchädigt. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der Eisbrecher 
„Kraſſin“ nach einem Funkſpruch von Profeſſor Samoilo- 
witſch auf der Suche nach Amundſen und der Aleſſandri⸗ 
Gruppe in Gebiete des Eismeeres vorgeſtoßen, die bisher 
wgen der ungünſtigen Eisverhältniſſe nicht hätten durch⸗ 
ſucht werden können. Die Nachforſchungen ſeien aber er⸗ 
folglos geblieben. „Kraſſin“ habe auf ſeiner Fahrt ſtark 
unter Stürmen zu leiden, die täglich die Eisverhältniſſe 
veränderten, und ſei durch die Eismaſſen beſchädigt, ſo daß 
eindringendes Waſſer ausgepumpt werden müſſe. Es be⸗ 
ſtehe Gefahr, daß der Eisbrecher, der ſich augenblicklich in 
der Nähe des Alexandra⸗Landes befinde, durch die von den 
Stürmen zuſammengeſchobenen Eismaſſen an der Rückkehr 
verhindert werde und im Eismeer überwintern müſſe. 


Kommuniſtenverfolgung in Livland. 


Riga, 24. September. Die politiſche Polizei hob 
in den letzten Tagen die kommuniſtiſche Zentralorganiſa⸗ 
tion Livlands in Wolmar auf, deren Tätigkeit bereits vor 
zwei Jahren lehmgelegt, ſeitdem jedoch wieder erneuert 
worden war. Es wurden 15 Perſonen feſtgenommen. 


Kommuniſtenprozeß in Tokio. 


Am 18. November d. J. beginnt im oliver Großen 
Theater der Prozeß gegen 313 Kommuniſten. Es iſt der 
größte Prozeß der Welt in den letzten zehn Jahren. Die 
Kommuniſten werden beſchuldigt, einen Umſturzverſuch 
gegen Japan vorgenommen zu haben. Die Koſten des Pro⸗ 
zeſſes werden auf 1,5 Millionen Yen geſchätzt. Der Prozeß 
wird etwa vier Monate dauern. 


Eine Diamantenſendung im Werte von 
4 Millionen Pfund ſpurlos verſchwunden 


In London iſt eine Diamantſendung aus Amſterdam 
im Werte von 4 Millionen engl. Pfund verloren gegangen 
und konnte bisher nicht wiedergefunden werden. Die Sen⸗ 
dung war als eingeſchriebenes Paket abgeſandt und in Lon⸗ 
don richtig dem Briefträger übergeben worden. 


Kueze Macheichten. 


Deutſchland hat Zogo den Erſten als König der Alba⸗ 
ner anerkannt. 

Schreckenstat einer Mutter. In Ungariſch⸗Brod hat 
geſtern die Frau eines Schmiedes ihren drei Kindern im 
Alter von 7, 6 und 3 Jahren mit einem großen Küchen⸗ 
meſſer die Kehle durchſchnitten und ſich dann ſelbſt auf die 
gleiche Art ums Leben gebracht. 


1 


I 
+ 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. Heute ha⸗ 
ben ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahr⸗ 
gang 3 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben J bis K beginnen, ſowie diejenigen mit den 
Anfangsbuchſtaben L bis S, die im Bereich des 13. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen. — Morgen haben ſich diejeni⸗ 
gen zu melden, die im Bereich des 5. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben L bis P be- 
ginnen, ſowie diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben A bis 
G, die im Bereich des 14. Polizeikommiſſariats wohnen. 

In Sachen des Lohnkonflikts der Straßenbahner. 
Wie bekannt, haben ſich die Straßenbahner mit der For⸗ 
derung einer Lohnaufbeſſerung an die Straßenbahnver⸗ 
waltung gewandt. Von einer Streikaktion wurde vorläu⸗ 
fig abgeſehen, da man auf die Unterſtützung des Magiſtrats 


in dieſer Angelegenheit hoffte. Heute nun läuft der Ter⸗ 


min, den die Straßenbahner zur Begleichung des Konflikts 
der Verwaltung der Strußenzahngeſellſchaſt geſtellt hatten, 
ab. Sollten die Forderungen der Angeſtellten nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, ſo iſt mit einem Streik der Straßenbahner 
zu rechnen. (b) 

Der Angeſtelltenverband der gemeinnützigen Anſtalten 
wandte ſich mit einer Denkſchrift an den Innen⸗ und 
Arbeitsminiſter, in der gebeten wird, gegen die Anſtellung 
von Ausländern Stellung zu nehmen. p) 

Eröffnung des ſtädtiſchen Sanatoriums für Kinder in 
Lagiewniki. Am Sonntag wurde im Beiſein des Stadt⸗ 


| 


präſidenten Ziemiencki, der Schöffen Margolis, Izdebſki 


und Kuk, der Vertreter öffentlicher Geſundheitsanſtalten, 
der Berufsverbände und verſchiedener Vereinigungen der 
neuerbaute Pavillon für lungenkranke Kinder in Lagiewniki 
eröffnet. Die Eröffnungsfeier wurde durch eine Rede des 


Stadtpräſidenten Ziemiencki eröffnet, in der er u. a. aus⸗ 


r 


führte, daß die Erweiterung des Spitalweſens eine ber 

wichtigſten Aufgaben der Lodzer Selbſtverwaltung ſein 

wird. Der Pavillon, der von den ſtädtiſchen Werkſtätten 

res wurde, wird etwa 100 kranke Kinder aufnehmen 
nnen. 


Das Lichtſpieltheater Grandkino wird nach einer 
gründlichen Renovierung und Vergrößerung am Mittwoch, 
den 26. September l. J. wieder ſeine Pforken öffnen. Ins 
Repertoir wurde eine ganze Reihe Filme aufgenommen, die 
erſtklaſſige Erzeugniſſe der zehnten Muſe darſtellen. Als 
Eröffnungsprogramm wurde der mit Enthuſtasmus auf⸗ 
genommene Film „Der überflüſſige Menſch“ mit Emil 
Jannings in der Titelrolle gewählt, der gewiß den Beifall 
des Kinopublikums finden wird. 


Ständige veterinäre Kontrolle auf dem Gebiete der 
Stadt Lodz. Um den wachſenden Bedürfniſſen der Stadt⸗ 


und auch der nächſten Landbevölkerung gerecht zu werden, 
hat der Geſundheisausſchuß des Magiſtrats auf Antrag 


| 


| 


des ſtädtiſchen Veterinäramtes beſchloſſen, an vier verſchie⸗ 
denen Punkten der Stadt ſtändigen polizeiſanitären Dienſt narſka 67, wurde in der Zrudlanaſtraße von einem Wagen 
. Die Aemter werden am 1. Oktober laufenden überfahren und ſo arg verletzt, daß ihn die Rettungsbereit⸗ 

Jahres eröffnet und von Veterinärärzten, denen auch ein ſchaft in bedenklichem Zuſtande nach dem Anne⸗Marien⸗ 
entſprechendes Perſonal zur Verfügung 1 wird, bedient | Krankenhaus ſchaffen mußte. Der unvorſichtige Fuhrmann 


werden. Das Amt des ſogenannten 1. Kreiſes wird das 
3., 2. und 5. Polizeikommiſſariat umfaſſen und am Platz 
Wolnoſci 1 (Tel. 2-42) von 8 bis 10 Uhr amtieren. Leiter 
iſt Veterinärarzt Dr. J. Zachert. Das des 2. Kreiſes, 
8., 9., 11. und 14. Polizeikommiſſariat, befindet ſich Sos⸗ 


nowa 1 (Tel. 18⸗16), Amtsſtunden 8 bis 10 Uhr, Leiter 


Veterinär Dr. T. Wyſocki. 3. Kreis, mit dem 1., 4., 6., 7. 
un 10 olizeikommiſſariat an der Zeromskiego 4 (Tel. 
40-57 

Dr. Al. Tamilin. Das Amt des 4. Kreiſes, 12. und 13. 


Polizeikommiſſariat ſoll im Amt der ſtädtiſchen Steriliſie⸗ 


rungsanſtalt eröffnet und von Dr. Wyſocki bedient werden. 
Den Aemtern werden der veterinäre Dienſt, die Bewachung 


über die Ausführung der ſanitären Beſtimmungen, die Auf⸗ 


ſicht über die Molkereien, Geflügelſchlächtereien uſw. ob⸗ 
liegen. f 


mtsſtunden 8 bis 10 Uhr, Leiter Veterinärarzt 
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Lobzer Bolfdgeitung 


Einheitliche Schulerzeugniſſe. Auf Grund einer An⸗ 
weiſung der Schulkuratorien wurden in dem Elementar⸗ 
und Mittelſchulweſen zur Vorbeugung von Mißbräuchen 
einheitliche Schulzeugniſſe nach dem Muſter des Kultus⸗ 
miniſteriums eingeführt. Nur Zeugniſſe dieſer Art werden 
von den Schulbehörden bei Verſetzungen und auch in an⸗ 
deren Fällen berückſichtigt werden. 

Schwere Strafe für einen Wucherer. Der Induſtrielle 
und Beſttzer des Hauſes in der Przejad 46 Cäſar Draſhe be⸗ 
fand ſich vor mehr als einem Jahre in Geldſchwierigkeiten. 
Da er feinen Verpflichtungen nicht nachkommen konnte, 
wandte er ſich an einen gewiſſen Wilhelm Wacker, den er 
um ein Darlehen von 7950 Zloty auf mehrere Monate 
anging. Dieſer erklärte ſich einverſtanden, das Geld herzu⸗ 
geben, forderte aber 12 Prozent monatliche Zinſen. Da 
Herr Drafhe keinen anderen Ausweg ſah, ging er auf dieſen 
Handel ein. Nach Verlauf von etwa einem Jahre war die 
Schuld von 7950 Zloty auf die ſtattliche Summe von 
26 000 Zloty angewachſen. Da man ſich nicht einigen 
konnte, übergab Draſhe die ganze Angelegenheit dem Ge⸗ 
richt. Wacker wurde wegen Wuchers zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, doch wurde die Strafe auf Grund der 
Amneſtie geſchenkt. (p) 

Kommuniſtenprozeß. Der 24 Jahre alte Schlama 
Ginzberg hatte ſich wegen kommuniſtiſcher Propaganda⸗ 
tätigkeit vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Er bekannte ſich nicht ſchuldig. Das Gericht verurteilte ihn 
jedoch zu 4 Jahren Zuchthaus und Verluſte der Rechte. (p) 

Ein betrügeriſcher Gerichtsſekretär vor Gericht. Vor 
dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 36 Jahre 
alte Zdziſlaw Podezafki zu verantworten, der angeklagt 
war, in ſeiner Eigenſchaft als Sekretär des 5. Bezirks des 
Freiedensgerichts ſich Staatsgelder angeeignet und 
dadurch den Staatsſchatz um 125,80 Zloty geſchädigt zu 
haben. Nach dem Zeugeſtverhör fällte das Gericht das 
Urteil, das auf 1 Fahr Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft lauteke. (p) 5 

Plötzlicher Tod. Der 80 Jahre alte Auguſt Landberg, 
der ſich bei dem Zdrowia 12 wohnhaften Otto Nehring zu 
Beſuch aufhielt, erlitt plößlich einen Schwächeanfall und 
verſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. (p) 

Bon der Zufuhrbahn zu Boden geriſſen. Der 67Jahre 
alte Marein Oſtrowſki, Zielona 20 in Radogoszez wohn⸗ 
haft, ſchritt den Fahrdamm der Zufuhrbahn auf der Zgier⸗ 
zer Chauſſee entlang und beobachtete nicht, daß hinter ihm 
ein Zufuhrbahnwagen herankam. Er wurde von dieſem 
erfaßt und mehrere Meter weit mitgeſchleift. Oſtrowſki 
erlitt ſchwere Verletzungen und mußte in ſehr bedenklichem 
Zuſtande 80 dem St. Joſephs⸗Krankenhaus gebracht 
werden. 

Selbſtmord durch Erhängen. In dem Staatswald 
bei Guzew, Kreis Lodz, fanden Bauern an einem Baume 
die Leiche eines Mannes hängen. Wie es ſich herausſtellte, 
handelt es ſich um den 34 Jahre alten Jan Kuseinſki aus 
Lodz, Sokola 14 wohnhaft. (p) 

Unfälle. Der 11 Jahre alte Joſef Paciorkowſki, Mly⸗ 


wurde verhaftet. — Die in Ruda⸗Pabianicka in der Piotro⸗ 
ſtraße 75 wohnhafte Emilie Fritſche ſtürzte von der Treppe 
und fiel ſo unglücklich hin, daß ſie ſich einen Schädelbruch 
zuzog. Die Verunglückte mußte nach dem Poznanſkiſchen 
Krankenhaus überführt werden. — In der Firma von 
Urbanowſki in der Cmentarna 12 geriet der Srebrzynſka 7 
wohnhafte Arbeiter Joſef Sowinſki mit der Hand in das 
Getriebe einer Maſchine und trug ernſthafte Verletzungen 
davon. — Der Diſchler Julian Reger, Gdanſka 130, geriet 
mit der Hand unter einen herabfallenden Balken, der ihm 
drei Finger zerquetichte (ß) c 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Lipiec, 
Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 46; W. Grosz⸗ 
kowſki, Konſtantynowſka 15 /K, Perelman Cegielniang 64; 
H. Niewiaropſki, 


Alter Ring 9. (p) Auer 


Hiermit werden für Freitag, den 28. d. M., für 7 Uhr abends, die Beziifsräte der Stadt Lodz zur 


Bezirksratsfitsung.-Stadtl.odz 


und für Sonntag, den 30. d. M., für 10 Uhr morgens, die Mitglieder aller Lodzer Ortsgruppen der D. S A. P. zur 


allgemeinen b 


Mitgliederverſammlung 
einberufen. — Behandlungsgegenſtand find die Wahlen in den Krankenkaſſenrat der Stadt Lodz 
Tom, Auſſtellung der Kandidaten. Beide Berſammlungen finden im Parteilokale, Petrikauer 109, ſtatt 


(—) E. Zerbe, Vorſitzendrr des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Spendet Gaben während der Feutrwehr⸗ 
2 wache für den Bau eines neuen Feuer- 
a bohrzuges und einer flarmbereibſchaſt 


Alekſandrowſka 37; S. Jankielewicz, 
5 . 4 A > se 


in Baluty 
Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


9127 


In den nachſtehenden Ortsgruppen der Partei wird 5 
Erimabgesrdneter Artur Krouig einen Vortrag halten 
über das Thema: 


Die internationale ſostaliſtiſche 
Bewegung und ihre Probleme 


(Bericht über den Brüſſeler Kongreß der So zialiſtiſchen 
e Sen : 4 


Igierz: beute, Dienstag, den 25. d. M., 1 Uhr abends 
im Parteilokal, 3° Maja 92 N 
Pabianice: am Donnerstag, den 27.d. M. um 7 Uhr abends 


in der Fabtyczua 92 


Konſtantynom: am Sonnabend, den 29 d. M., um 7 Uhr abends 
in der Dluga 6 


Zdunſka⸗Wola: am Sonntag, den 30.d M., um 9½ Uhr vorm 
im Freiſchütz 


Lodz⸗Oſt: am Dienstag, den 2. Oktober, um 7 Uhr abends 


in der Nowo Targowa 81 


An den Vortrag ſchließt ih eine freie Aussprache. 
Zutritt haben nur Mitglieder und durch Mitglieder eingeführte Gäſte. 


Der Hauptvorſtand. 
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J IT SEELEN TR 
17. Staatslotterie. 


5 Klaſſe. nm 16. Tag. 
Ohne Gewähr.) 


50 000 Zloty: Nr. 54323. 

25 000 Zloty: Nrn. 33638 150781. 

5000 Zloty: Nrn. 20776 62546 73121 
149439. 

3000 Zloty: Nrn. 34940 42990 44208 50229 97451 
98344 114053 143482 147242. 

2000 Zloty: Nrn. 71897 110893 
145808. 

1000 Zloty: Nrn. 12201 27659 28003 53606 63840 
68694 68673 85173 89558 90450 92985 93917 94434 
123076 140210 141675 145804 152879. 

600 Zloty: Nrn. 9743 9542 27627 45732 45884 
47694 59991 64547 73037 73958 83258 84518 86350 
91552 92304 107361 1111603 119613 135974 140666 
148326. 

Die vollſtändige Liſte der Gewinne iſt in der Admini⸗ 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartel Polens 
Sitzung der Bezirksegekutive der Stadt Lodz. 


Am Mittwoch, den 26. d. M., findet um 7 Uhr abends 
im Parteilokal, Petrikauer Straße 109, die Sitzung der 
Bezirksexekutive der Stadt Lodz ſtatt. Alle Mitglieder der 
Exekutive werden erſucht, in Anbetracht der wichtigen 
Tagesordnung, die u. a. die Behandlung der Wahl in den 
Krankenkaſſenrat der Stadt Lodz vorfieht, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 

Der Bezirksratsvorſitzende. 


134346 


130174 140768 


Stadtverordnetenfraktion. 


Morgen, Mittwoch, den 26 d. M. 7½ Uhr abends, findet eine 
Fraktitonsſitzung ſtatt. Die Anweſenheit ſämtlicher Fraktionsmitglie⸗ 
der iſt unbedingt erforderlich. Der Fraktions vorſitzende. 


DLodz⸗Süd. Borſtands⸗ und Bertrauensmänser⸗ 
sitzung. Heute, Dienstag, den 25, September, um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale, Bebnarifa 10, eine Borſtands⸗ 
und Vertrauensmännerſitzung fall. Das pünktliche 
Erſcheinen aller iſt Pflicht. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Schachſektion. Wir geben allen un⸗ 


ſeren Mitgliedern bekannt, daß am Sonntag, den 29. d. M., 


von 9 Uhr vormittags der erſte Spieltag nach den Sommer⸗ 
ferien ftattfindet. Wer ſich alſo für das Turnier gehörig vor⸗ 
bereiten will, wird die Zeit ausnutzen müſſen. Es werden da⸗ 
ſelbſt (Petrikauer 109) auch Neueinſchreibungen entgegen⸗ 
enommen. Auch ſolche können ſich melden, die das Schach⸗ 
ſpiel noch nicht verſtehen, ſich aber für die Unterſtufe qualifi⸗ 
zieren wollen. 


— 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Bezirksratsſitzung. Mittwoch, den 26. September, findet 
um 7 Uhr eine Sitzung des Bezirksrates ftatt. Pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen iſt Bedingung. 


Verantwortlicher Schriſtleſter: Rrmin Zerbe, Herausgeber: 
Enöwig Kuk, Druck: J. Baranowfli, Lodz, Petelkauer 109. 


Odeon- Wodewil— — 


© © Heute große Premiere! 
WEODZ. GAJDAROW und bie liebreliende LUCY DORAINE 


im erſchiätternden Drama 


„Der Zauber der Sünde“ 


(Eine Alpentragödie). —— Außer Brogramm: Farce. 
Anmerkung: Vorführung al ⸗ichzeitig im ODEON und WODEWIL. 


! 
| 
Apollo. 


Konſtantynowfſta 16. 
Heute und folgende Tage: 


Nit. 82, um 4 Uhr nachmittags. 


194 
Schnelltrodnenbe 


Glauz⸗Fuhbodenfarben 
„Albalin“ Mn 


Oelfarben, beſte Qualität 


in allen Nuancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
für Faſſadenauſtriche 


„Preolit“, RNoſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 


empfiehlt zu niedrigen Breifen 
die Jarbenhandlung 


) 
& Kofel a Co, Drefard ne. 
TOP! lu 1 Hun 
d gute, billige, 
Möbel sten bis zu den d- 
züglichsten 
F. NASIELSKI 
RzgowsKa 2, Tel. 43-08. 


Filiale peteikauer Ar. 98. | 
von den hescheiden- 
Kaufe nur bei der Firma 
Grosse Auswahl verschiedener Mötallbett- 


stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. | 
; A 6 
Heilanſtalt Bon BerstemSperietiken 


Petrikauer 1220 (am Seperſchen Ringe), Tel. u 
(galteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 
empfängt: Battenten aller Arantheiten täglich von 

Uhe früh bis.6 Uhr abends. 
Impfungen ur Pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
Syphiis —, Sperma, eg ufm.), Operationen, Ver⸗ 
Bände, Krankenbefuche, Reufnuitation 3 Zloty, 
Operationen und Eingriffe nach Verabreönnng. Elekteſſche 
Bäder, . Elektriſleren, Roentgen. 
3 2 Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Beilcken. 
In Sonn» und Feiertagen geöffnet bis . Uhr nachm. 


um Sonntag, ben 22. September, um I Uhr nachpelttage, 
nach langem, ſchwerem Leiden im Alter von 61 Jahren 


August Hermann dulrum 


Unſere Ortsgruppe verliert in dem Verſtorbenen eines ihre? älteſten 
Stündungsmitglieder. Sein Andenknn werden wir fleis in Ehren halten. ö 


Die werten Mitglieger werden gebeten, recht zahlreich an der heute, 
Dienstag, um 430 Uhr nachmittags ſtattſindenden Beerdigung teilzu 
nehmen. Berlammlungsstt: das Lokal der D. S. A. P., 3 „Mai ⸗ Straße 


der 11 der O. 6. A. P., Ortsgruppe ögierz, 


Dr. Heller 


Maria Sacobini, Anita Dorris Henry George und Ernſt Berebes im großen Fim 


„Doppelehe“ 


(Bigamie) 


peiſchleb 


CCC 5 


egangen ift am vergange ; 
2 Sonntag auf dem Tanz⸗ 


sprung? | 


Storch 


tommt. As 


kiränzchen im Lokale, Petri⸗ 


kauet 109 eine H andtaſche. 
Daſelbſt iſt auch ein 

hertenmantel ein getauscht 
worden. Die ehrlichen Fin⸗ 
der werden gebeten, beides 
in der „ d. B. 
abzugeben. 


Pianino 


kreuzſaitig, in ſehr gutem 
Zuftende, Amſtände halber 
billig zu verkaufen im Spie ⸗ 
gelgeſchäft Gluwng Nr. 56. 


Handſchuhnäh⸗ 


maſchine 
und eine e 


5 5 6 18 Bobbin) zu ver ⸗ 


aufen Wulczanſka 167, 
Wohnung 32, drittes Haus 


von ber Karola 


Auf Abzahlung! 


Die niedrigſten Preiſel Die 
günftigiten Bedingungen! 
Damen“, Herren, Kinder u. 
Nachtwäſche Kolbern Hand · 
. 
Strümpfe, Socken, 1 
Schälle emp 


ehlt Leon Rus 
baszkin, Fit kast. Streß 4 


neben 


ee 


ſten und > günſtigſten 
erhältlich in der Firma 
„DOBROPOL“, Lodz 
Betritauer 78, im Hofe 
Sämtliche r e dal 
wie Lackieren der * 
räder werben angenommen 


Spezialarzt für Haut: 
und Se e 


Nawrot 2 
„ 


5 und 25 1 


Fit Bee fpeziell von 4 


Fir Unbemitielte 
HeilanBaltspreils, 


VRR 2 BEE a NL a I A a ee EN EEE 


40 . 


Haben 
Sie ſchon 
Kinder 
Wäſche 

2 


Zu haben bei 


Betrifauer 148. 


I |, File! 


Subper Bultäneitung 


Nächſtes Broaramım 2 


Im 7 * D — » Fr a ei 
N 


I 


5 Et 8 Ar. 287 


Corſo— 


Zum ertenmal in Lodz! 


D ® 


ROD la 9 NOA BERRY 


„Das Seheimnis Sone aeg: g: 
der Ballnacht 


9 Akten 


Außer Programm: Jar ce. 


ß wegen . 


. Kanter. 


N 
Die letzte 


. Neuheit! zy 
für die Herbſt⸗ u Winterſaiſon 


Große Auswahl in Damen⸗ und Herren⸗Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzlerung in verſchiedenen Qualitäten und Preis lagen 
Verkauf gegen Abzahlung ohne Preis auſſchlag 

die größte uud belannteſte Firms am Orte =, 


„WYGODA’ a Peteikauer 238. 


Reelle Bedienung! 


Dr. B. DONCHIN 


‚Spezialarzt für Angenkrantheiten 


iſt nach Polen zuruckgefehrt. 
Tupfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 


Sonntag von ſo bis 1 Uhr nachm. N 
Nontuszli 1. Tel. 9:97 


Beim Zahnarzt 
— Am beſten wäre für fie eine goldene 


1 5 mi? Niemals! Ich bin Republikaner 


Wie temmen Sie Zäh Ne 


zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu fehr guten Sahlungs- 
bedingungen 5 
ttomaue n, Sa 
bas ke, Tapezaus stühle 
Matratzen etc. Grobe 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide u Bitte zu 
beſichtigen. Kein Kauf 
wang. 
Tapezierer 
A. BRZEZINKI, 
Zielona 39. 


Tramverbindung mit 
Linie 17. 


Bienen honig 
reinen, garantlert, heilbräf⸗ 
tig, von beſter Qualität, 
diesjährig, verſendet zu Re. 
Hamepreſſen p. Nachnahme 
e mil Porto u. Blechdoſe 
Zl. 11.— 5 kg 81. 15.50 
gu 28.—20 T g 31.52. 
Arnold Kleiner, Foce. 
czyska, ul. Mickiewicza 72 
(Malop..); 2 83 


kunſtliche, Golbs und Bla- 
tin⸗Kronen, Golbbräden. 
Zahnbehandlung u. Blom- 
bieren, jhmerzlofes Zahn- 
ziehen. 
Empfangsſtunden ununter⸗ 


brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 
Zahnürztlichescablnett 
TON DOWSRA 


51 Slamna 51 
Telephon 7498. 


Dr. med. 


J. IMICH 


Spezialarzt 
für Hals ⸗„Naſen⸗,Ohren⸗ 


u. Kehlkopftrankheiten 


Moninszkf Nr. 1 
Tel. 9.97 


zurückgekehrt. 
Empf v. 1 — u v. 51 ab. 


(Filielen been wir leine. 


Reelle Zedlenung l 


g "Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) 


OA erke dnia 25 do poniedziatku, dnia I listopada 
1923 roku wigcznie 


Dia doroelych poczatek seanaow o gods. 18.43 121, 


» soboty i w niedziele o zodz. 16.45. 18.45 1 2), 


Parada Rekrutöw. 
N Komedja w 10 aktach. 
milodzieiy pocaätek enn o gods. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godr. 13 i 15. 
Meczennik Sportu. 
ee wB aktach. Wroli gtöwnej Harold Lloyc 


Dis 


Lad program Koko, kröl powietrza i Kajtus, sportowiec- 


W pocaekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniezne- 


Ceny miejsc dla doroslych 
mlodziezy 


1—25, 1—20, I-10 gm 


Dienstag, den 25. September. 


. Bolen 
asche stil m 18 eg ggg g, 20.085 
Betanntmachungen, 20.30 Konzert, 22.20 Bek e 


chungen, 22 30 en g 
5 Ausland 


Wann 485,9 17 Unterhaltungskonzert, 21.1% 
lan 398,6 m 1630 Unterbeitungs konzert. 


ee 
20.80 Kompoſitlonsabend von Joſeph Guſtav Mraczek. 


— \ 
Bes ̃ — 


1—70, 1-60, III—30 gr: 


| 
* 


1 


1 


Mächtiges ng deſſen Handlun das Geſetz branbmar 
gefilmt ned be m e eee Proß den > 
welcher jeinerzeit die ganze ainilifierte Welt in S ‚bielb, 


Bergröpertes Einfonisoriefter unter Beitung des Herrn 


„Bariſer Apachen“. 


a ee 


SEN pa 4288 m 8,85 Opernmuſtt, 20.15 Jagd» Ä 


zn 288 m 18,05 Mittags konzert 16 Kinderſtunde. 
17 48 Veſpeikonzert, 20 Dumorifilge Chöre; 20.45 Sin: 
foniekonzert. 


Wien / 8% 11 Bermittagsmufif, 16 16 Rochm : 


tags konzert, 20.35 „Der Roje Pügerfaßrt“, darauf Vanz⸗ 
konzert. 


Theater- und Kinoprogramm 
Städtisches Theaters Heute und morgen 
„Dzieje Grzechu“ 


Kammerbühne: Gaſtſpiel von Stefan Jaracz: 
Heute und morgen „Romans Pana Kasjera“ 


Teatr Popularny: „20 dni kozy“ 
Theater im Saale Scheibler: 

morgen „General Bem“ 
Capitol: Der Fürſt der Liebe. 
Luna: Das Tüßpfelchen auf dem t. 
Splendid: Der N Paß. 
Casino: Ehe. 


Wodewil u. Odeon: „ Der Zauber der Sünde“ 


Corso: „Das Geheimnis der Ballnacht“ . 
Apollo: „Doppelehe“ 


Cary: Die Nache des Negers. 


Kino Oswiatowe: „RNekruten⸗Parade“ 


Heute und 


Sonderbeiblatt zur Nr. 267 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Herbſtſeſt in der „Cantate“. Auch der Herbſt will ge⸗ 
feiert fein. Frohe, lebensluſtige Menſchen, die einen netten 
Urlaub hinter ſich haben, find beſonders angetan, im Herbſt 
ſich luſtig zu halten. Man ſah dies ſo recht zum Herbſt⸗ 
ſeſte am Sonntag in der „Cantate“. Die Regenlaune des 
Tages hinderte der Feſtſtimmung nicht. Ein frohes Feſt⸗ 
völkchen lam zuſammen, um in beſter Laune den Sonntag 
zu verleben. Eine gediegene Programmfolge gab der Ver⸗ 
anſtaltung ſein beſonderes Gepräge. Vor allem war es 
der Geſang, der den Kernpunkt des Ganzen ausmachte. 
Chormeiſter Alois Lunjak hat in muſtervoller Weiſe echte 
Kunſtleiſtungen mit ſeinem Chor geliefert. Wenn ſchon 
die Motette gefiel, fo fand das klangvolle Lied „Heimweh“ 
gegeben unter Prof. Luniaks eigener Klavierbegleitung 
beſonderen Anklang. Auch die dramatiſche Sektion hat 
Ameiſenfleiß geleiſtet. Im gut gegebenen Trauerſpiel 
„Leichtſinn und Ehre“ wirkten in korrekter Weiſe mit: die 
Damen Trenkler, Rindfleiſch E. ſowie die Herren Steier, 
Gläſer und Schulz. Das Stück als auch die beiden heiteren 
Vorträge „Theater⸗Teufelchen“ und „Das muß ins Proto⸗ 
koll“ fanden beim Publikum eine warme Aufnahme. Dem 
Vortragsteil ging eine Anſprache Paſtor Lipfkis voraus, 
Die ſchöne Programmfolge ließ ein launenhaftes, gemütli⸗ 
ches Beiſammenſein folgen, ſo daß das Feſt tatſächlich als 
gelungen anzuſehen iſt. Rh. 

Außerordentliche Generalverſammlung in der 
„Stella“. Es iſt manchmal ſo im Vereinsleben, daß es zu 
außerordentlichen Sitzungen kommt. Gewöhnlich handelt 
es ſich dann um lebenswichtige Fragen für den Verein. In 
der „Stella“ ging es diesmal um die Auflöſung des 
Orcheſters. Warum? Ganz kurz. Die Muſik gab den 
Stellanern nicht mehr jenen Glanz, der einen Verein auf 
einem hohen Niveau hält. Die Verwaltung aber iſt be⸗ 
müht, eine richtige Vereinstätigkeit zu entfalten. Es gab 
aber einen heißen Kampf, dem ſehr oft der entſprechende 
Ernſt fehlte. Ja, viele der Stellaner haben gänzlich ihre 
Pflicht gegenüber dem Verein vergeſſen. Es fehlte daher 
während der Sitzung nicht an Beleidigungen. Man hatte 
manchmal tatſächlich den Eindruck, als ob ungezogene Kin⸗ 
der ſich unter Schimpefereien gegenſeitig examinieren. Es 
war manchmal wirklich ſchrecklich. Ueberhaupt muß an 
dieſer Stelle betont werden, daß die Sitzungen in unſeren 
Vereinen ein ganz ſeichtes Gepräge tragen. Und dies iſt 
ein Armutszeugnis für unſeren Vereinsgeiſt. Im Laufe der 
langweiligen Debatte wurde endlich dem Antrag, das 
Orcheſter aufzulöſen, zugeſtimmt. Auch das neue Reglement 
wurde angenommen. Doch die hitzige Diskuſſion brachte es 
ſo weit, daß der Vizepräſes ſein Mandat niederlegte. Man 
fand keinen Erſatzkandidaten. So war man denn ſchließ⸗ 
lich gezwungen, die Vereinsgeſchäfte dem Leitungsausſchuß 
(Herr Ullrichs, Beiſitzende Hampel und Schimoch, Schrift⸗ 
führer Zelt) auf die Zeitdauer von zwei Wochen zu über⸗ 
geben, da die Verwaltung nicht im vollen Beſtande an⸗ 
weſend war. Hoffentlich zeitigt die nächſte Sitzung ein 
poſitiveres Reſultat, denn diesmal waren alle Teilnehmer 
froh, um 3 Uhr nachts den Heimweg antreten e 

Rh. 

Quartalſitzung im deutſchen Meiſter⸗ und Arbeiter⸗ 
verein. Unter ſtarker Beteiligung fand am letzten Sonn⸗ 
abend im deutſchen Meiſter⸗ und Arbeiterverein die zweite 
Quartalſitzung ſtatt. Die Verſammlung eröffnete Herr 
Becker, Vize⸗Präſes des Vereins. Aus dem Tätigkeits⸗ 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitteweider. 
(25. Fortſetzung.) 
Am Orte ber Tat. 


Am nächſten ee kam der Wagen, 
na rrow holen ſollte. 1 

= ergebens hatte das junge Mädchen auf ein Abſchieds⸗ 
wort von der Prinzeſſin gewartet, ſie mußte ſcheiden, ohne ſie 
noch einmal geſehen zu haben. 

Das tat ihr ſehr, ſehr 1 aber als ſie im Wagen ſaß 
und nach den Fenſtern emporblickte, die zu den ae der 
hohen Frau gehörten, ſah fie, wie an einem der Vorhang ſich 
etwas leicht bewegte, und für einen Augenblick gewahrke ſie 
dort ein ſchönes, blaſſes Geſicht, umrahmt von lichtem 
Goldhaar. 

Da streckte fie aufſchluchzend beide Hände vor. Doch der 
Wagen trug ſie davon und bald konnte ſie ihn im Hofe von 
arrow Caltte verlaffen. 

Sie ſtieg über breite Marmorſtufen empor und betrat 
die vornehme Halle, deren Wände mit allerhand Trophäen 
geſchmückt waren, welche die Herren dieſes Hauſes im Laufe 
der Jahrhunderte zuſammengetragen hatten, aber ſie konnte 
ſich nicht lange umſchauen, denn Frau Strong kam ihr ent⸗ 
gegengeeilt und hieß ſie aufs herzlichſte willkommen. 

Sie geleitete Alexandra auch in die Zimmer, welche ſie 
ihr zugedacht hatte, und nachdem das junge Mädchen ſich um⸗ 
gekleidet hatte, begab es ſich in den kleinen Salon hinab, wo 
es Frau Strong und deren Bruder traf, der ſie begrüßte. 

Er erzählte ihr von den Schätzen an Gemälden und 
alten Möbeln, welche das Schloß aufwies, und kam auch auf 
die Ruinen zu ſprechen, welche von dem alten Schloſſe noch 
vorhanden waren. Es ſei in den Kämpfen der Weißen und 
der Roten Roſe faſt vollkommen zerſtört worden. Nur die 
Kapelle ſei erhalten geblieben und werde noch jetzt manchmal 
u Gottesdienſten benutzt. Er bemerkte ſogar ſpottend, daß 
ſelbſtverftändlich in dieſen Ruinen ein Geiſt hauſe. 

„Das wäre kein Wunder“, ſchaltete ſeine 


der Alexandra 


Schweſter 


Lodzer Boltkszeitung 


bericht iſt zu erſehen, daß der Verein zur Zeit 967 Mitglie⸗ 
der zählt. Im letzten Quartal traten 31 Mitglieder dem 
Verein bei. Der Tod entriß dem Verein 3 Mitglieder. 
Es ſind dies die Herren: Wagner, Hickiſch und Pechalke. 
Die Sektionsberichte gaben im einzelnen ein deutliches 
Bild der intenſiv betriebenen Vereinsarbeit. So vor allem 
der Bericht der Sportſektion, die ſich aus 47 Mitgliedern 
rekrutiert. Am 29, Juli l. J. gab es ein Meiſterſchafts⸗ 
rennen, welches dem Verein große Ehre einbrachte. Als 
Meiſter ging das Vereinsmitglied Karl Hennig hervor. 
Als Zweiter ſiegte Alex Rauh. Fernerhin ſei beſonders zu 
erwähnen, daß 90 Prozent der Mitglieder einmundiert 
ſind. Die Sektion lieferte 13 Tourenfahrten, bei denen 
im ganzen 800 Kilometer zurückgelegt wurden. Dem Be⸗ 
richte der Geſangſektion entnehmen wir, daß dieſe trotz der 
Ferienzeit 3 Geſangſtunden abgehalten hat. Die Sterbe⸗ 
kaſſe hatte im verfloſſenen Quartal Ferien. In den freien 
Anträgen wurde beſchloſſen, die ausgeliehenen Vereins⸗ 
gelder bis zum 1. Januar 1929 einzuziehen und dann für 
die Geſamtſumme einen Platz für den Vereinsbau zu kau⸗ 
fen. Bemerkenswert an dieſer Sitzung war die lebhafte 
Diskuſſion, die durch ein aus Frankreich zurückgekehrtes 
Mitglied hervorgerufen wurde. Es war wirklich eine 
Freude, dem Verlauf der Verſammlung beizuwohnen. Die⸗ 
ſes aus dem Ausland zurückgekehrte Mitglied brachte einen 
ganz anderen Geiſt mit ſich. Ein Beweis, daß im Aus⸗ 
lande das Vereinsweſen höher ſteht. Für die hieſigen Mit⸗ 
glieder bleibt aber der Wink, ſie möchten die Vereinsarbeit, 
die ſich ja auch durch die Sitzungen äußert, lebensfriſcher 
geſtalten. Rech. 
Vereinswanderpreisturnen in der Aurora. Der alten 
Tradition getreu, fand am verfloſſenen Sonntag in der 
„Aurora“ ein Vereinswanderpreisturnen ſtatt. Es wurde 
mit Eifer gekämpft. „Aurora“ hat auch wieder bewieſen, 
daß der Sportgeiſt hier ſeine richtige Pflegeſtätte gefunden 
hat. Wir hoffen natürlich, daß wir in Zukunft noch beſſere 
Leiſtungen zu ſehen bekommen werden. Vor allem müßte 
die Beteiligung am Turnen eine regere ſein. Die Sieger⸗ 
tabelle des diesjährigen Turnens iſt folgende: 1. Ernſt 
Zinſer (154 Punkte), 2. Eugen Jaſchke (138), 3. Leopold 
Neupert (129), 4. Erwin Ludwig (115), 5. Artur Jaſchke 
(103) und 6. Bruno Berndt (101). Hierbei muß bemerkt 
werden, daß Eugen Jaſchke, der vorjährige Sieger, durch 
einen Unglücksfall nicht wieder auf die Höchſtleiſtung kam. 
Die Leitung der turneriſchen Arbeit lag in den Händen 
des intenſiven Sportlers Theodor Lerch. Die Schieds⸗ 
richterkommiſſion beſtand aus den Herren Alfons Stempel, 
Gauturnwart, Ehrenturnwart Oskar Triebel, G. Vogel — 
Zgierzer Turnverein und Wittich — Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein. Am Nachmittage gab es ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, bei welchem man durch echte Feſtlaune den 
Sporteifer feierte. Man tanzte und war bei Stimmung. 
Das ſchöne Stimmungsbild gab auch der Vereinsleitung 
den Anlaß, in warmen Worten an die Feſtſchar heranzu⸗ 
treten. Ehrenpräſes Adam Hill gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß wiederum im Turnen ſchöne Reſultate er⸗ 
zielt wurden. Vizepräſes W. Ludwig verlas die Sieger⸗ 


liſte. Die Unterhaltungsfreude war im Schwung und ver⸗ 
rauſchte erſt zu ſpäter Nachtſtunde. „Aurora“ hat aber 
wieder dadurch eine Anerkennung verdient. R⸗ch. 


Das Meiſterſchaftsſchießen des Sportſchützenvereins. 
Trotz des ungünſtigen Wetters fand am Sonntag das 
Meiſterſchaftsſchießen dennoch ſtatt. Obwohl der ſtarke 
Wind und der nicht aufhörende Regen den Schützen viel 


ſeufzend ein. „Es ſind doch ſchreckliche Dinge hier geſchehen, 
von denen Sie ſicher nichts ahnen —.“ 

Sie verſtummte, als der Marquis ſich erhob und an eines 
der Fenſter trat. 

Leiſer als zuvor, fuhr ſie jedoch alsbald fort: 

„Er will nichts von dieſen Dingen hören, gleich gar nicht 
von dem furchtbaren Trauerſpiel, dem Marquis Auguſtus 

um Opfer fiel. Ich bin ſicher, er würde gern auf ſeine Tehige 

Würde verzichten, könnte er den armen Toten dadurch wieder 
ins Leben zurückrufen. Er iſt ja auch ſonſt ein recht eigen⸗ 
artiger Charakter und weit 175 breit bekannt wegen ſeiner 
Wohltätigkeit. Trotzdem aber kann er den Anblick von Bett⸗ 
lern nicht ertragen und hat ſtreng verboten daß ſie das Ge⸗ 
biet von Harrow betreten. Er mag kein Elend ſehen —. 
Doch laſſen wir das! Wir werden ſicher noch oft Gelegenheit 
haben, uns darüber und über anderes auszusprechen, fetzt 
wollen wir in den Speiſeſaal gehen, wo die Tafel auf uns 
wartet.“ 

Sie geleitete Alexandra hinaus und erklärte ihr, als ſie 
an verſchiedenen Türen vorbeikamen, zu welchen Gemächern 
dieſe gehörten. Alexandra prägte ſich alles ein. Sie war ja 
feſt entſchloſſen ihren Aufenthalt in dieſem Haufe zur Auf⸗ 
findung aller noch vorhandenen Spuren des Mörders zu be⸗ 
nützen, aber ſie vergaß das, als ihr in dem prächtigen Speiſe⸗ 
ſaal Graf Rutherford entgegeneilte und fie herzlichſt begrüßte. 

Frau Strong war liebenswürdig genug, die Liebenden 
an dieſem Abend ſich ſelbſt zu überlaſſen, aber Alexandra 
ſagte ihrem Verlobten nichts von jenen Vorfällen auf Twicken⸗ 
ham Caſtle. 

Nachdem ſich die Liebenden getrennt hatten, ſtieg Ale⸗ 
xandra die Treppe zu ihren Gemächern empor und hatte da⸗ 
bei ein ſeltſames Erlebnis. 

Pierre Renard der Kammerdiener, kam ihr entgegen, 
und als er ſie erblickte, prägte ſich auf ſeinem unſchönen, durch 
die Narbe noch obendrein entſtellten Geſicht eine ſolche pein⸗ 
liche Ueberraſchung aus, daß das junge Mädchen noch lange 
darüber nachdenken mußte. 

Er aber ſchaute ihr noch nach, 
verſchwunden war. 

„Sie ſieht aus wie eine echte Harrow!“ murmelte der 
Franzoſe vor ſich hin. „Wenn das Töchterchen der Prinzeſſin 
am Leben geblieben wäre, ſo würde es jetzt wohl genau dieſer 


nachdem ſie ſchon lange 


— 


Dienstag, den 25 September 1928 


zu ſchaffen machten, ſind die Ergebniſſe dennoch ſehr gut. 
Geſchoſſen wurde auf 130 Meter. Auflegeſchießen: Ver⸗ 
einsmeiſter für 1928 wurde Julius Krauſe mit 153 Punk⸗ 
ten (goldener Orden), Vereinsmeiſter 2. Klaſſe — Artur 
Prade mit 144½ Punkten (großer ſilberner Orden), Ver⸗ 
einsmeiſter 3. Klaſſe — Heinrich Bertſchinger mit 143½ 
Punkten (ſilbernes Kreuz); Freihandſchießen: Vereins⸗ 
meiſter für 1928 wurde Ernſt Bertſchinger mit 135 Punk⸗ 
ten (goldenes Jeton), Vereinsmeiſter 2. Klaſſe — Artur 
Prade mit 128 Punkten (großes ſilbernes Jeton), Vereins⸗ 
meiſter 3. Klaſſe — Adolf Pietſch mit 122 Punkten (kleines 
ſilbernes Jeton). 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Stadtratſißung. Heute, Dienstag, 
den 25. September, um 7 Uhr abends, findet eine Stadk⸗ 
ratſitzung ſtatt. Die Tagesordnung weiſt u. a. folgende 
Punkte auf: Konverſation der Anleihen von den Jahren 
1926 und 1927 für öffentliche Arbeiten, der Beitritt der 
Stadt Zgierz als Mitglied zur Landeswirtſchaftsbank 
(Bank Goſpodarſtwa Krajowego), Beitritt der Stadtggierz 
als Mitglied zur Zgierzer Induſtriellenbank (Bank Zgier⸗ 
fi, Przemyſloweuw), Schaffung eines neuen Etats eines 
Kanzeliſten⸗Inkaſſenten, Beſchließung der 7. Gehaltskate⸗ 
gorie für den Leiter der Steuerabteilung u. a. 

— Vortrag. Heute, Dienstag, hält Abgeordneter 


Kronig im Lokale der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 


partei, 3⸗go Maja 32, um 7 Uhr abends, einen Vortrag 
über das Thema: „Die internationale ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung und ihre Probleme“ (Bericht über den Brüſſeler 
Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale). An 
den Vortrag ſchließt ſich eine freie Ausſprachee Zutritt 
haben Mitglieder und durch Mitglieder eingeführte Gäſte. 


Lask. Zudem Einbruchsdiebſtahl bei Ing. 


Galonſka, wobei die Diebe bekanntlich die Wohnungsin⸗ 
ſaſſen zuvor einſchläferten, erfahren wir nun durch Ermit⸗ 


telungen der Polizei, daß die Diebesbande aus 3 Perſonen, 
und zwar einer Frau und zwei Männern, von denen der 
eine die Rolle des Chauffeurs innehat, beſteht und an den 
Tatort mit eigenem Auto erſcheint. Nach Lask kamen die 
Diebe in der Nacht aus Petrikau und ſind auch nach voll⸗ 
brachter Tat wieder in Richtung Petrikau abgefahren. 
Die Polizei hat energiſche Unterſuchungen eingeleitet, um 


der Diebesbande habhaft zu werden. (b) 


Tomaſchow. Die Wärtſchaft des früheren 
Magiſtrats. Bekanntlich haben einzelne Mitglieder 
des früheren Magiſtrats gut und gewiſſenhaft gearbeitet, 
leider aber nur zugunſten der eigenen Taſche, fo daß bereits 
ſeimerzeit allen Mitgliedern des früheren Magiſtrats Un⸗ 
terſchlagungen und Mißbräuche vorgeworfen wurden. Dle 
Inkaſſo⸗Abzahlungen von Eiſenbahnfrachtladungen bei⸗ 
ſpielsweiſe, die der Stadtkaſſe zugeführt werden ſollten, 
wurden ohne jegliche Kontrolle vom früheren Leiter der 
Steuerabteilung, Duchowſki, in Empfang genommen. Nur 
ein Teil des Geldes gelangte in die Stadtkaſſe, während 
der Reſt verſchwand. Laut Ausſagen des Arbeitsaufſehers 


Antoni Kincel ſowie auch der Arbeiter Stanislaw Rahns 
und Jan Binek, welche während der Unterſuchung in dieſer 


Straſſache verhört wurden, hat der obengenannte Du⸗ 
chowſki ihnen ſeinerzeit befohlen, zwei große Körbe mit 
allerhand Akten in ſeine Privatwohnung zu tragen, und 


. 


\ 


jungen Dame gleichen aber das Kind je tot. — Nun, ich 
werde jedenfalls abwarten, welches Ergebnis die von mir 
veraulaßten Nachforſchungen haben werden.“ 

Er ſchritt davon. 

Alexandra aber hatte einen wunderbaren Schlaf in dieſer 
erſten Nacht und nahm dies als gutes Vorzeichen. Sie erhob 
ſich raſch und machte ſich nach dem erſten Frühſtück fertig, um 
mit dem Grafen Rutherford nach den Ruinen zu gehen, die 
er ihr zu zeigen verſprochen hatte. 

Sie hatte geglaubt, nur Trümmer vorzufinden, ſah aber 
daß noch mehrere Räume recht wohl erhalten waren, daß ſie 
auch jetzt noch hätten benutzt werden können. Die Kapelle 
namentlich war faſt unverſehrt und ebenſo in ihr der herrliche 
Hochaltar, deſſen Schnitzereien von der Hand eines erſten 
Künſtlers ſtammten. 


Graf Rutherford berichtete ſeiner Braut mancherlei aus 
der Geſchichte des Hauſes Farrow und erzählte auch, daß mit 
dem Hochaltar ein Geheimnis verknüpft ſei. Es müſſe da 
irgendeinen geheimen Eingang zu einem Verſteck geben, denn 
in früheren Jahrhunderten ſei einmal einer der Yarrows, der 
ſich vor ſeinen Verfolgern in dieſe Kapelle gerektet habe, an 
dem Hochaltar gleichſam ſpurlos ihren Blicken entſchwunden 
und nach Monaten geſund und von ſeinen Wunden geneſen 
wieder aufgetaucht 


i Soviel ich weiß, war das Geheimnis dieſes Verſtecks 
immer dem älteſten Sohne des Hauſes bekannt. Horace 
Darrow mag noch darum gewußt haben, aber der jetzige 


Marquis hat keine Ahnung davon. Er hat früher Nachfor⸗ 
ſchungen anſtellen laſſen, um es herauszufinden, doch ſie ſind 
ergebnislos geweſen.“ 

Er zeigte Alexandra noch verſchiedene alte Gemälde, 
danach aber verließen ſie die Ruinen und kehrten nach dem 
bewohnten Teile des Schloſſes zurück. Als ſie deſſen Hof be⸗ 
traten, eilte ein Diener auf den Grafen zu und gab ihm einen 
Brief, der ſoeben für ihn aus Twickenham gebracht wor⸗ 
den war. 

Graf Rutherford öffnete das Schreiben und teilte Ale⸗ 
zandra mit, daß die Prinzeſſin ihn ſofort zu ſehen wünſche. 
So verabſchiedete er ſich von ihr und beſtieg das Pferd, um 
hinüberzureiten. Vom Autofahren war er kein Freund. 


Fortſetzung folgt. 
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ein Teil wurde in ihrer Gegenwart verbrannt. Der frü⸗ 
here Magiſtratsſchöffe Cychner leiſtete ſich noch ein beſſeres 
Stückchen. Er befahl nämlich einigen Arbeitern, aus dem 
Magiſtratsgebäude über zehn Wagen Akten auf den Hof der 
jetzigen ſtädtiſchen Badeanſtalt hinzufahren und fie dort zu 
vergraben. Dasſelbe betätigten durch Aussagen: Wlady⸗ 
Ham Ruzga und Wladyslaw Jablonſki. Eychner ſoll ge⸗ 
äußert haben, daß es beſſer ſei, ſolche Dokumente zu ver⸗ 
nichten, denn ſie könnten nur Unglück bringen. Durch wei⸗ 
tere Unterſuchung und Beſichtigung an der Stelle wurde 
feſtgeſtellt, daß tatſächlich auf dem Hof der Badeanſtalt 
Dokumente vergraben wurden. 
Zivilſtandsdokumente, Urkundenbücher 
Magiſtrat ſtets dringend notwendiges Material, 
auch Auittungsbücher von den Einnahmen der 


Eiſenbahnladungen von den Jahren 1923, 1924, 1925 
und 1926. Bisher konnte nur feſtgeſtellt werden, daß 


höhere Summen alljährlich der Stadkkaſſe nicht zugeführt 
wurden. 

Petrikau. Blutige Liebestragödie. Der 
33jährige Einwohner des Dorfes Gonſki, Stanislaw Mis⸗ 
kiewicz, entbrannte in leidenſchaftlicher Liebe zur Tochter 
ſeiner Nachbarin, der 16jährigen Natalie Bielozinſka. Je 
heißer ſeine Liebe wurde, um ſo kälter das Verhalten des 
jungen Mädchens, das ſchließlich dem Anbeter geſtand, daß 
es ſich aus ihm gar nichts mache. Darüber geriet Miskie⸗ 
wicz in raſenden Zorn und drohte dem Mädchen, es ſeinen 
Wünſchen noch willfähig zu machen. Als er aber ſich über⸗ 
zeugen mußte, daß auch ſeine wildeſten Drohungen und 
glühendſten Liebesſchwüre das Herz der ſpröden Natalie 
micht erweichen können, verfiel er auf einen teufliſchen 
Plan. „Wenn ich ſie nicht beſitzen kann, ſo ſoll die Natalie 
auch kein andrer haben“ — äußerte er zu Bekannten. Vor⸗ 


Es wurden aufgefunden: 
und andre dem 
ſowie 


geſtern erſchien er nun in der Wohnung der Bielozinſka. 


In der Stube befand ſich Natalie. Ohne 


ein Wort zu 


ſagen, zog Miskiewicz plötzlich einen Revolver und feuerte 
einen Schuß auf das Mädchen ab. Der Schuß traf in die 


Lampe und verlöſchte fie. Das Mädchen ſuchte ſich in der 
Dunkelheit unter dem Bett zu verſtecken. l 
rich gab ſein Vorhaben nicht auf, ſondern ritzte ein Streich⸗ 
holz an und feierte nochmals auf das Mädchen. Dieſes 
wurde in den Kopf verletzt. 
mierte Mutter rief Nachbarn herbei, die den raſenden 
Liebhaber vertrieben. Von dem Ueberfall wurde auch die 
Polizei in Kenntnis geſetzt, die den Miskiewicz in einer 
Scheune ſtellte. Miskiewicz wollte ſich jedoch nicht ergeben, 
ſo daß es zu einem regelrechten Feuergefecht kam. Als 
ſchließlich dem Miskiewicz die Munition ausging, tötete 
er ſich ſelbſt durch einen wohlgezielten Schuß in die Schläfe. 
Warſchau. Kampf gegen den Maler mit 
ſechs Aktmodellen. Der Warſchauer Maler Jan 
Priheczky hat ſich in dem Marienſtadt genannten Stadtteil 
ein Atelier gemietet, 0 
Fenſter auf die Straße führen. Trotzdem hat er es nicht 
für nötig gehalten, Vorhänge anzubringen, obwohl er ſeine 
Modelle — weibliche Modelle — ausſchließlich nur mit 
ihrer natürlichen Schönheit bekleidet zu malen pflegte. 
Kein Wunder, daß die Vorübergehenden gern einen indis⸗ 
kreten Blick in die Künſtlerwerkſtatt warfen. 
den muß, daß beſonders n ſo ir 
Daß fie fich nachher über die Schamloſigkeit des Meiſters 
empörten, und es an mehr oder weniger lauten und ſpitzen 
Bemerkungen nicht fehlen ließen, erklärt ſich daraus, daß 
die Modelle ausgeſprochene Schönheiten waren. Meiſter 
Priheczky ließ ſich das aber nicht anfechten. Jüngſt malte 
er ein Bild, zu delle 8 
dieſiſcher Nacktheit um ſich verſammelte. Die Frau eines 
Anwalts — man erzählt, ſie ſei täglich hier vorbeigegan⸗ 
gen, obwohl es für ſie einen Umweg bedeutete — ſah das 
und lief ſofort zur Markthalle. Dort hielt ſie eine flam⸗ 
mende Rede gegen den „ſittenloſen Maler“, den „Frauen⸗ 
verderber“ und „Mädchenverführer“, und ruhte nicht, bis 
200 Marktfrauen, ſckwer mit Schirmen bewaffnet, hinter 
ihr her, zum Atelier Priheczkys zogen. Hier ſchritten die 
200 zum Angriff; die erſchreckten Modelle flohen nackt und 
bloß über die Straße, und Priheczky ſah ſich einer Horde 
gegenüber, die — oh ahnungsvoller Schiller! — mehr Hyä⸗ 
nen als Weibern glich. In letzter Sekunde riß er noch ein 
altes, unbrauchbares Gewehr von der Wand, richtete es 
auf die Frauen und bedrohte jede, die ihm zu nahe kommen 
ſollte, mit dem Tode. Das wirkte; die Frauen zogen ſich 


langſam zurück, und Polizei ſäuberte dann den Kampfplaß 


gänzlich. Priheczky aber wird vor Gericht geſtellt; die em⸗ 
pörte Volksmoral will ihr Opfer haben. 
Thorn. Mutmaßlicher Raubmord bei 


Roh lau. Vor einigen Tagen wurde in der Nähe des 
Rittergutes Rohlau bei Thorn und des Bahngleiſes Brom⸗ 
berg Dirſchau die Leiche eines ungefähr 30 Jahre alten 
Mannes gefunden. Die Perſönlichkeit des Toten konnte, 
da das Geſicht bis zur Unkenntlichkeit zerſchlagen war, 
nicht feſtgeſtellt werden, zumal auch die Wäſche kein Zeichen 
trug. Amtlicher Schätzung nach ſoll die Leiche bereits ca. 
14 Tage lang gelegen haben; ſie war nur noch mit geſtreif⸗ 
tem Oberhemd, Unterbeinkleindern und Strümpfen be⸗ 
kleidet. Alle anderen Kleidungsſtücke fehlten. Stiefel wur⸗ 
den neben der Leiche gefunden, die jedoch keinesfalls dem 
Toten gehört haben können. Dem obigen Befunde nach 
kann es ſich um Raubmord handeln. 

Wilna. Wolfsplage. In den Gebieten Wilna und 
Nowogrudek hat die Wolfsplage noch nie dageweſenen Um⸗ 
fang angenommen und ruft unter der Landbevölkerung ernſte 
Befürchtungen hervor. Dieſe Befürchtungen erſcheinen umſo 
begründeter, als die Wolfsplage im Winker ſich noch gefähr⸗ 
licher geſtalten kann. Es wiederholen ſich ſchon jetzt faſt täg⸗ 
lich Fälle, daß Wölfe Pferde zerreißen und Viehherden an⸗ 
fallen. Beſonders ſchwer zu leiden hat das Mühlengut von 
Konkolowicz in der Vorſtadt von Stolpee. 


Die durch die Schüffer alar⸗ 


das zu ebener Erde liegt und deſſen 


Geſagt wer⸗ 
Frauen gern ſo indiskret waren 


Doch der Wüte⸗ Kub 


dem er gleichzeitig ſechs Modelle in para- | 


Loder Bollsgeitung 


Touring — 1. F. C. 3:2 (1:2). 
Regen als Spielverderber. 


Man hatte in Lodzer Sportkreiſen angenommen, da 
ſich zu dem Schlagerſpiel des 1. F. C. 10 Touring lab 
eine Rekordzuſchauermenge einfinden würde, der aber ſchon 
am Sonnabend einſetzende Landregen machte den Platz⸗ 
herren einen Strich durch die Rechnung, denn es füllten 
nur ca. 1000 Perſonen die gedeckte Tribüne. 

4 Der 1, F. C. iſt diesmal unter recht ungünſtigen Um⸗ 
ſtänden zum Revanche⸗Meiſterſchaftsſpiel nach Lodz ge⸗ 
kommen, da ja einige der beſten Stars, wie Gebr. Görlitz, 
Pohl, Wieczorek, Tichauer und Wyleſol, nicht mit von der 
Partie waren. Wyleſol und Pohl erlitten ſchon vor eini⸗ 
gen Wochen eine Verletzung und die Gebr. Görlitz, die doch 
ſtets der Turm in der Schlacht waren, konnten beruflich 
nicht abkommen. Die Leute fehlten alſo, und da ihre Ver⸗ 
treter doch nicht dieſelbe Klaſſe und nötige Routine auf⸗ 
brachten, kam es ſchließlich zu einer knappen, unverdienten 
Niederlage, die die Gäſte ſogar noch durch ein Eigentor 
herbeiführten. 

Die Leiſtungen 


beider Mannſchaften wurden weſentlich durch den aufge⸗ 
weichten glatten Boden und den ſtarken Nordwind beein⸗ 


trächtigt. Dem Schiedsrichter Krukowſki⸗Warſchau, der das 


5 702 annehmbar durchführte, ſtellten ſich die Parteien wie 
olgt: 
nel, Sosnica, Pſchykling; Kozok I, Geisler, Kozok II, 
Joſchke, Poſchpiech. Touring⸗ Club: Michalſki I; 
bil Al., Karas; Kahan, Wieliezek, Hintz; Michalſki II, 
Wenglowſki, Kulawiak, Balczewſki, Frankus. 

Der 1. F. C. ſtand vom Haus aus vor einer nur ſehr 
ſchwer lösbaren Aufgabe, denn gegen dieſe Mannſchaft 
hatte ſich in letzter Zeit jo ziemlich alles verſchworen. Tou⸗ 
ring wollte um jeden Preis gewinnen; das zahlenmäßig 
nicht gerade imponierende, dafür aber parteiiſche Publikum 
bedeutete ein Doping für die Lodzer. 

Die Verteidigung der Oberſchleſier hatte natürlich auf 
dem kotigen Boden einen ſchweren Stand. Spallek fand 
ſich mit den eigenartigen Verhältniſſen nicht gut ab und 
hätte ohne Anſtrengung wenigſtens einen Treffer verhüten 
können. Trotzdem zeigte er wieder bei anderen Gelegen⸗ 
heiten glänzende Initiative und gutes Fangvermögen. In 
der Verteidigung konnte Moſchke Wieczorek nicht er⸗ 
ſetzen. Seine Stärke iſt der ſchnelle Start zum Ball, aber 
der Boden war nicht nach ſeinem Geſchmack. Heiden⸗ 
reich arbeitete verläßlicher, ſein taktiſches Verſtändnis 
und techniſches Können half ihm zu ſehr guten Erfolgen. 
Als Deckungspilot in der Mitte 
junge Sosnica, der jedoch noch zu wenig Routine be⸗ 
ſaß, anders Machinek, der von ſeinem taktiſchen Wiſſen 
großen Gebrauch machte. Aus dem Rahmen lediglich fiel 
Pſchykling. In der Angriffsſeite der Gäſte waren 
Geisler und Kozok II Qualitätsfußballer. Alle an⸗ 
deren wußten ſich nicht zur Geltung zu bringen. 

Der Touring⸗Club hatte ſeine Stütze wiederum in 
der Verteidigung, in der Kubik und Karas einander 
gut ergänzten. Ein taktiſcher Schnitzer führte unter Bei⸗ 
hilſe Michalſkis zu einem halben Selbſtmörder. Sonſt 
ſtellte der Goalkeeper voll und ganz ſeinen Mann. Wie⸗ 
liszek zeigte ſich von aufopfernder Seite, leider foulte 
er des öfteren. Hintz überraſchte im angenehmſten Sinne. 


Ihm ſchien der Boden zuzuſagen. Er hielt den gefährlichen 


Kozok 1 in taktiſch kluger Weiſe und trug dadurch weſentlich 
bei, daß die rechte Angriffsſeite der Gäſte nicht ins Gefecht 
eingreifen konnte. Den Poſten eines rechten Läufers nahm 
vor Seitenwechſel Kulawiak, nach dem Platzwechſel 
Ka han ein. Beide wurden ihrer Aufgabe gerecht. Von 
den Stürmern gefielen nach der Pauſe durch ihre Raſanz 
Frankus und Michalſki IL, allerdings brauchten fie 
eine lange Zeitpauſe, bis ſie in Schwung kamen. Bal⸗ 
ezewſki war der wuchtigſte Stürmer, aber es fehlte ihm 
an der nötigen Technik, um ſich richtig durchſetzen zu kön⸗ 
nen. Kahan iſt kein Kulawiak. Er wurde von den 
Gegenſpielern einſach vom Ball weggeſchoben. Wen⸗ 
glowſki und Michalſki TE entfalteten erſt in dem 
2. Spiel ihr Können, ſoweit dies der Boden zuließ. Der 
Spielverlauf war recht abwechſlungsreich und intereſſant. 
Touring hat Platzwahl, 1. F. C. Anſtoß, aber der erſte An⸗ 
griff bleibt ſtecken. Das Spiel wird weiter bei leichtem 
Uebergewicht der Gäſte geführt, die als Bundesgenoſſen 
den Wind im Rücken haben. Es kommt jedoch zu keinen 
Erfolgen, da die Verteidiger der Violetten trotz des glatten 
Moraſtes ziemlich ſicher abwehren. Die nächſte Phaſe des 
Kampfes vollzieht ſich im Mittelfeld, bis in der 26. Minute 
das violette Innetrio an die Strafraumgrenze kommt, wo 
es regelwidrig angegangen wird. Den Freiſtoß ſchießt 
Kubik ein. Aber die Freude des Anhanges der Violetten iſt 
nur kurz, denn in der nächſten Minute unternimmt der 
1. F. C. einen Vorſtoß, den Sosnica mit erfolgreichem 
für Michalſti nicht haltbarem Schuß beendet. Touring 
revanchiert ſich mit einem ſchönen, jedoch erfolgloſen An⸗ 
griff. Der 1. F. C. erringt ſeine 2. Ecke, aus der ein Tor⸗ 
geplänkel entſteht, Michalſki wehrt ſchnell ab, wirft ſich dem 
Leder nach und noch vor dem heranſtürmenden Kozok II 
gelangt das Leder ins Tor. Der 1. F. C. weiter in Front. 
Ein gut gelungener Durchbruch des Linksaußen Poſchpiech 


1. F. C.: Spallek; Heidenreich, Moſchke; Machi⸗ 


| 


die Stange ſchießt. 
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bringt nichts ein. Bei dem Stande von 2:1 für Katto⸗ 
witz werden die Seiten elt. 
Nach Wiederbeginn ziehen die Lodzer Nutzen aus dem 


ſtöße auf. Der 1. F. C. einſtweilen im Angriff. Fran 

und Balczewſki planen einen Durchbruch, Balczewſfki 

winnt den Wettlauf mit Heidenreich, ſchiebt das Leder zu 
dem ſchußbereiten Frankus, der jedoch aus 5 Metern über 
In der 10. Minute gleicht Touring 
durch Wenglowſki aus. Nach einer gut hereingegebenen 
Ecke von Michalſti gelang das Leder zu dem Halbtechten, 
der den Ball in die linke obere Torecke placiert. Die Lod⸗ 
zer, durch den Erfolg und durch ihr Publikum angefeuert, 
greifen weiter an. Sie halten ſich längere Zeit im Straf⸗ 
raum des Gegners auf, Kulawiak köpft dabei an die Seiten⸗ 
ſtange, das Leder ſpringt zurück, gelangt zu dem Links⸗ 
außen, der auf und davon geht, ſchon glaubt man an ein 
Goal, doch der nachſpurtende Kahan lenkt im letzten Augen⸗ 
blick zur Ecke, die unausgenützt blieb. Michalſki IT, unge⸗ 
deckt ſtehend, zieht davon, flankt, der ganze Angriff wartet 
auf das Leder, aber da beſorgt Joſchke für die Touriſten 


Wind. Die Verteidigung fällt durch kräftige Ves 
ge⸗ 


das Goal. Unglücklich getroffen, gelangt der Ball über die 


kämpfte tapfer der 


eigene Goallinie Eugen Roesner. 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


Vereine „ JJ Tore 5 

2 8 5 m om 5 

8 S S 8 En 

1. Warte 21 13 6 2 46 24 32 

2. Wisla 21 14 1 6 68 29 29 

3. Legſa 22 13 2 7 58 34 28 

4. Cracovia 21 11 5 5 46 32 27 

5 1 F. C. 21 12 2 7 51 38 26 

6. Pogon 21 12 2 6 51 44 26 

7. Polonia 20 11 2 7 50 41 24 

8. Ton riſten 21 10 1 10 43 39 21 

9. Czarni 19 10 1 8 38 37 21 

10. Warszawianka 19 6 6 7 35 42 18 
11. Ruch 20 7 3 10 28 36 17 
12. L. K. S. 21 6 4 11 41 47 16 
13 Haesmonea 20 4 3 13 35 53 11 
14 T K. S. 20 2 2 15 34 73 6 
15. Slons: 21 2 2 18 17 70 6 


Tennis⸗Weltrangliſte 1928. 


Seit Jahren veröffentlicht der berühmte li 
Tennisexperte Wallis Myers eine Weelungiſt des He 
beiten Tennisſpieler und ⸗ſpielerinnen, die ſchon lange 
internationale Anerkennung gefunden hat. Die Ehre, der 
Weltbeſte zu ſein, iſt diesmal dem jungen Franzoſen Henri 
Cochet zugefallen, der zwar in Wimbledon gegen Lacoſte 
unterlag, ſich dafür aber die Meiſtertitel von Frankreich 
und Amerika holte. René Lacofte, der Spitzenreier der 
beiden letzten Jahre, mußte diesmal mit dem zweiten Plag 
vorlieb nehmen, während „Big Bill“ Tilden, der Rang⸗ 
liſtenerſte der Jahre 1920 bis 1925, gar erſt als Dritter 
folgt. Die Ueberraſchung der Rangliſte bildet der ſiebente 
Platz des jungen Engländers Auſtin, der von Myers alſo 
höher als die bekannten Internationalen Higgs, Gregory 
uſw eingeſchätzt wird. 

Bei den Damen ſteht natürlich wieder Helen Wills 
an der Spitze, und auch die Spanierin Lily d' Alvarez hat 
ihren zweiten Platz behauptet. Den dritten Rang nimmt 
die blutjunge Auſtralierin Akhurſt ein, die auf den großen 
diesjährigen Turnieren eine ſehr gute Rolle ſpielte und 
u. a. auch die Meiſterſchaft von Deutſchland gewann. Miß 
Bennett⸗England, die in Wimbledon bis ins Finale kam, 
erhielt den vierten Platz vor ihrer Landsmännin Mrs. 
Watſon und der Amerikanerin Miß Ryan. Zum erſtenmal 
nach dem Kriege hat auch eine deutſche Spielerin Gnade 
vor den Augen des geſtrengen Kritikers gefunden, denn 
1 55 Außem nimmt den ſiebenten Platz in der Weltrang⸗ 
liſte ein. 

Bei einer Gegenüberſtellung der beiden letzten Myers⸗ 
ſchen Weltrangliſten ergibt ſich folgendes Bild: 

Herren: 

1928: 1. Cochet⸗Frankreich, 2. Lacoſte⸗Frankreich, 
3. Tilden⸗U. S. A., 4. Hunter⸗U. S. A., 5. Borotra⸗Frank⸗ 
reich, 6. Lott⸗U. S. A., 7. Auſtin⸗England, 8. Henneſſey⸗ 
U. S. A., 9. de Morpurgo⸗Italien, 10. Hawkes⸗Auſtralten. 

1927: 1. Lacoſte⸗Frankreiſt, 2. Tilden⸗U. S. A., 
3. Cochet⸗Frankreich, 4. Borotra⸗Frankreiſt, 5. Alonſo⸗ 
Spanien, 6. Hunter⸗U. S. A., 7. Lott⸗U. S. A., 8. Brug⸗ 
non⸗Frankreich, 9. Kozeluh⸗Tſchechoſlowakei. 

Damen: 

1928: 1. H. Wills⸗U. S. A., 2, d Alvarez⸗Spanien, 
3. Akhurſt⸗Auſtralien, 4. Bennett⸗England, 5. Watſon⸗ 
England, 6. Ryan⸗U. S. A., 7. Außem⸗Deutſchland, 8. 
Bouman⸗Holland, 9. H. Jacobs⸗U. S. A., 10. Boyd⸗Auſtra⸗ 
lien. 

1927: 1. H. Wills⸗U. S. A., 2. d' Alvarez⸗Spanien, 
3. Ryan⸗U. S. A., 4. Mallory⸗U. S. A., 5. Godfree⸗Eng⸗ 
land, 6. Nuthall⸗England, 7. Heine⸗Südafrika, 8. J. Fry⸗ 
England, 9. Bouman-Holland, 10. Chapin-U. S. A. 
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Sodbger Boltägeilung 


Noch immer ſpukt Raſputin herum. 


Was ein Augenzeuge der Ermordung erzählt. — Er war ein Teufel. 


Noch aus dem Grabe läßt Nafputin, der verhängnisvolle 
Ratgeber des letzten Zarenpaares, der öffentlichen Meinung 
leine Ruhe. Die neiterdings veröffentlichten Geſtändniſſe 
eines noch lebenden Augenzeugen der Ermordung Raſputins 
erinnern wieder an die finſtere Geſtalt des ſibiriſchen Wan⸗ 
derers. Wer iſt nun dieſer Zeuge? Jener ſchwachſinnige 
Halbidiot Mitja Koſelſki, der nach dem japanischen Kriege 
an Zarenhofe eine myſtiſche Rolle ſpielte, der daun Raſputin 
in die höchſten Kreiſe einführte, darauf mit ihm in Streit 
geriet, ſein bitterſter Feind wurde und ſchließlich als 


Verbannter in die Stadt Koſelſt 


im Gouvernement Kaluga verſchickt wurde. In ſeinen Aus⸗ 
dieſer Mitja im genannten Jahre nebſt anderem verdächtigen 
Suobiſchin“ bezeichnet, der ſich im Beſitze einer „unbe⸗ 
ſtiſteten Frei⸗Fahrkarte“ für Eiſenbahnfahrten in der 
Fritten Wagenklaſſe durch ganz Rußland“ befand, 

In einem unlängſt von A. Wosneſſenſki veröffentlichten 
Buche „Moskau im Jahre 1917“ wird u. a. berichtet, wie 
dieſer Mitja im genannten Jahre nebſtanderem verdächtigen 
Sefindel auf dem Brjanſker Bahnhof in Moskau verhaftet 
wurde. Man fragte ihn bei dieſer Gelegenheit: „Weißt du 
etwas davon, wie die Ermordung Raſputius vorbereitet 
wurde?“ Mitja hatte ſich nämlich an jenem Mordabend im 
Hanſe des Fürſten Juſſupow befunden, wo fein Oheim als 
och beſchäftigt war. Er konnte daher folgende Ausſage 
machen: „An jenem Abend wurde ſehr viel Tee getrunken. 
Säfte waren gekommen. Es ſpielte Muſik. Der Großfürſt 
Dmitri Pawlowitſch hatte Griſchka (Naſputin) telephoulſch 
eingeladen, Griſchka aber wollte nicht kommen. Da ſchickte 
man ihm zwei Autos nach und Fürſt Juſſupow holte ihn 
ſelbſt ab. Daun kamen fie beide in einem Auto, deſſen La⸗ 
fernen nicht brannten .,. Später hörte ich zwei Schüſſe. 
Wir Tiefen hin. Griſchka lag tot auf dem Fußboden. Man 
hund ihn, und zwei Menſchen trugen ihn in das Anto. Der 
Großfürſt Dmitri Pawlowitſch klopfte mir auf die Schulter 
und ſagte: „Mitja, geh nach Haus.“ Das tat ich, die Glocken 
läuteten gerade zur Frühmeſſe, ich ging alſo in die Kirche 
Feier 

Als bereits Mongte nach Nikolaus II. Thronverzicht ver⸗ 
gangen waren, ſprach Mitja immer noch mit warmer Liebe 
vom Zaren, den er „Papaſcha“ nannte, von deſſen Gattin er 
Hingegen nichts Gutes zu ſagen wußte, ebenſowenig wie von 
jeinem Todfeind Raſputin. „Mamka (die Zarin) iſt an allem 
ſchuld“, ſagte er. „Papka betete, Mamka aber wollte mich 
blen laſſen, alles wegen Griſchka (Raſputin) — 


das war ein Teufel, 


ein Teufel!“ — dabei machte er mit zwei 
über ſeinem Kopfe 

Einen Beruf hat dieſer Mitja niemals 
weck⸗ und ziellos aus einem Kloſter ins 
er denn auch damals nach Petersburg gekommen. Als er 
zich dort mit Raſputin entzweit hatte, ſoll er gemeinſam 
mit dem gleichfalls geiſtesſchwachen Mönch Hermogen die 
Abſicht gehabt haben, Raſputin zu kaſtrieren. Dieſer aber 


Fingern Hörner 


gehabt. Er irrte 
andere, Sy war 


geſtand darauf, daß Mitja aus Petersburg fortgeſchafft und, 


vie erwähnt, nach Koſelſk verbannt wurde, 

Soweit bekannt, iſt dieſer Mitja noch heute am Leben. 

Was die Vorgänge an jenem Dezemberabend 1916 be⸗ 
trifft, ſo haben fie bei den beiden noch lebenden Haupt⸗ 
beteiligten gauz verſchiedene pfychologiſche Wirkungen aus⸗ 
gelöſt. Fürſt Juſſupow ſpricht und ſchreibt gern über die 
Einzelheiten der Mordtat, wenn er auch zugibt, au jenem 
Abend übermäßig erregt geweſen zu ſein und ſich zum ent⸗ 
ſcheidenden Revolverſchuß erſt entſchloſſen zu haben, nach⸗ 
dem er Raſputin zu einem Kruzifix geführt und auf die 
Geſtalt Chriſtt hingewieſen hatte. Erſt ſpäter packte ihn die 
Wut, ſo daß er ſich auf den blutenden Körper ſtürzte, als 
eher ihn zerfleiſchen wollte, Dennoch rühmt Fürſt Juſſupow 
lich der Tat, deren Folgen ihm nicht gauß klar waren; er ſah 
ich als den Reiter Rußlands au — war jedoch beſtürzt, als 
ihm ſpäter durch aufſtändiſche Arbeiter eine rote Roſe über⸗ 
reicht wurde als dem „Urheber der ruſſiſchen Revolution“. 

Anders verhielt ih Großfürſt Dmitri Pawlowitſch, als 
ihm Juſſupow geſchrieben hatte: er hoffe, daß verſchiedene 
zunkle Machenſchaften ihre beiderſeitige Freundſchaft nicht 
türen würden. Die Antwort lautete: „Von welcher Freund⸗ 
ſchaft kann denn überhaupt noch bei zwei Teilnehmern an 
einer Miſſetat die Rede ſein, von denen ber eine ſich des 
Weſchehenen rühmt, während der andere bereit wäre, auf 
ſeine letzten Lebensjahre zu verzichten, wenn er dadurch die 
Tat ungeſchehen machen könnte!“ 

Joh. o. Eckardt. 


Suffragetten überfallen den franzöſiſchen 
Präftdenten. 


Die Poliziſten wurden handgreiflich. — Die Bevölkerung 
it empört. 


Zu einem aufregenden Zwiſchenſall, der an die wilden 
Kampfſzenen aus der Zeit des Londoner Suffragettenkrieges 
erinnert, kam es in dirien Tagen in Paris, als das „inter⸗ 
naliongle Frauenkomnee“ den Verſuch unternahm, eine 
Unterredung mit den Unterzeichnern des Kelloggpaktes zu 
ergwingen, die von dem franzöſiſchen Präſidenten Doumer⸗ 
aue in das Schloß Rambouillet zu einem Frühſtück geladen 
waren. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot, das den Zugang zum 
Schloß beſetzt hielt, empfing die Damen. Da ſie licht frei⸗ 
zufſlig den Platz räumen wollten, 


wurden ſie in Haft genommen. 


dle mitgeführten Banner und Fahnen wurden 
Uahißt. 
Die Frauendeputation, in der man Vertretertunen der 
Liga aus England, den Vereinigten Staaten, Italien, 
Deutſchland und Frankreich ſehen konnte, wurde von Miß 
eris Stevens geführt, einer bekannten amerikaniſchen 
Suffragette. Das Komitee hatte als Vertreter der „National 
Women's Party“ Thon vorher vergebeus verſucht, eine 
Audienz bei den in Paris befindlichen Bevollmächtigten zu 
erlangen, Nachdem dieſer Verſuch fehlgeſchlagen war, be⸗ 
ſchloſſen die Damen, im Schloß von Nambouillet einen letzten 
Verſuch zu machen, die bei dem Präſidenten Doumergue 
als Gäſte weilenden Staatsmänner zu ſtellen. Sie führten 
ihre Nationalflaggen, trugen aber auch eine purpurrote 
Standarte und ein weißes Banner das in franzöſiſcher 
Sprache die Auſſchrift trug: „Wir fordern einen Vertrag, 
der uns dieſelben Rechte wie den Männern gibt.“ 
Angeſichts der Uumöglicheit, in das Schloß zu gelaugen, 
diktierte Miß Stevens ihrer Sekretärin einen Brief in die 
mitgeführte Schreibmaſchine, der an den Präſtdenten Dou⸗ 
merane gerichtet war und ihn bat. die Deyntation zehn 
Minuten in Audienz zu empfangen. Der Brief wurde ihr 
aber von dem Führer der Polſzei aus der Hand geriſſen 
und vernichtet, Miß Steveus beklagt ſich nun bitter über 
das ge 


beſchlag⸗ 


walttütige Vorgehen der frauzſſſchen Poliziſten, die 


ſich nicht ſcheuten, handgreiflich zu werden und die Frauen 
zu mißhandeln, eine Behandlung, die auch bei den der 
Szene beiwohnenden franzöſiſchen Bürgern lebhaften Un⸗ 
willen erregte. 


„Es ift der Gipfel der Heuchelei.“ 


erklärte Miß Stevens den Berichterſtattern. „Friedenspakte 
und die Sklaverei verbietende Verträge zu unterzeichnen, 
während die Frauen, die die Hälfte der Menſchheit bilden, 
noch immer in den meiſten Ländern entrechtet und mit allen 
Mitteln in den Hintergrund gedrängt werden.“ Die 
„National Women's Party“, die die Demonſtration vor 


dem Schloß Rambonillet in Szene geſetzt hatte, iſt eine 


amerikaniſche Kampforganiſation, die in den führenden 
Ländern Zweigſtellen unterhält. Die Abſicht der Partei iſt 
es, bei allen Regierungen und bei allen wichtigen inter⸗ 
nationalen Verſammlungen, überhaupt bei jeder möglichen 
Gelegenheit, ihre Rechte geltend zu machen, und die kürzlich 
ſtattgefundene Demonſtration bedeutet nichts anderes als 
die Eröffnung eines umfangreichen Werbe⸗Feldzuges 


Er kunme nicht genug bekommen. 
»Zwälfmal verheiratet, -— Er hat alle Frauen geliebt. 

Einen ſeltenen Rekord hat der bekannte Schauspieler Alexander 
Szabo aufgeſtellt, der nicht weniger als zwölfmal geheiratet hat. 
Ein ungariſcher Journaliſt, der den ſpieler vor wenigen 
Tagen interviewt hat, verſicherk, daß Szabo es keineswegs be⸗ 
dauert, fo oft geheiratet zu haben. „Ich habe alle meine Frauen 
geliebt, jo erklart Szabo. „und mit allen habe ich glückliche Tage 
derlebt. Wenn mir eine von ihnen 75 eiwas Böſes zugefügt hat, jo 
Br ich es längſt vergeſſen. W kommen auf jede glückliche 
Minute, die mir meine Gattinnen bereitet haben, zehn unglück, 
liche, aber dieſe glückliche Minute könnte mich dazu verleiten, noch 

ölfmal zu heiraten.“ Gern erinnert ſich Szabo an ſede einzelne 
einer Galtinnen, wenn er ſich auch nicht mehr genau auf aſle 

eit beſinnen kann. Y 

Mit beſonderem Vergnügen aber ſpricht er von 1 5 elften 

u, die ſich von ihm fi n ließ, um einen Millionär zu 

traten, mit dem ſie dann nach Amerika überſtedelte. Auf die 
rage. worauf er je außerordentliche Heiratskluſt zurückführe, 
ſächelte der alle spieler und erklärte: „Gott hat mich einmal 
— die Rolle des Gatten geschaffen, und fo spiele ich ſie ebe 

wieder gern! : 


Dzeandampfer als Straßenbahn 


Das engliſche Seeſtädtchen Southend, ein be⸗ 

liebter Badeort, hat einen Straßenbahnwagen 

fo umbauen laſſen, daß er die Stadt als 

Ozeandampfer durchquert und ſo den Be⸗ 

ſuchern des Bades eine beſondere Attraktion 
bietet 


Die drei Schweſtern. 


Die Tragödie der Frau Heiduck. — Die Ermordete hat ſchuld. 


Schnell genug hat die Kriminalpolizei eins der jüngſten 
Berliner Kriminalverbrechen aufgeklärt: die Mordtat, der 
vor einigen Tagen die Schweſter eines Schlächtermeiſters 
zum Opfer gefallen war. Man hatte ſie mit zertrümmertem 
Schädel in einem an den kleinen Fleiſcherladen greuzenden 
Zimmer aufgefunden. Der Fall ſchien nach den erſten Be⸗ 
richten geheimulsvoll genug zu liegen. Aber er lag, krimi⸗ 
naliſtiſch betrachtet, ganz einfach. Des Schlächters Schweſter 
war von ihrer Schwägerin, von des Schlächters Ehefrau, er⸗ 
ſchlagen worden. 

Die Täterin hat mittlerweile alles geſtanden und die 
Motive bloßgelegt. Sie war die vierte Frau ihres Maunes; 
die drei erſten hatten ſich von ihm ſcheiden laſſen. Es hatte 
nämlich etwas auf ſich mit dem Schlächter. Nicht, daß er ein 
Wüterich und Rohling geweſen wäre. Aber er hatte drei 
Schweſtern, die ihn liebten und verehrten — — und das 
heißt, in die unpoetiſchere Sprache alltäglicher Familien⸗ 
wirklichkeit itberießt, daß fie der 


Fran ihres Bruders eine Hölle 


bereiteten. Sie warfen ihr vor, daß ſie ihre Hausfrauetz 
vilichten nicht erfülle, daß ihre Vergangenheit befleckt ſei 
daß ſie nicht genug Geld in die Ehe gebracht habe, daß ſie die 
Schuld am ſchlechten Gauge des Geſchäftes trage. Drei 
gegen eine! Frau Heiduck hat Energie beſeſſen. Sie hat die 
Waffen nicht vorzeitig geſtreckt, hat es vielmehr zuwege ge 
bracht, daß die Schweſtern zeitweilig das Haus räume; 
mußten. Aber dann wirkten ſie, wühlten fie aus der En 

fernung. Am Ende nahm doch der Schlächter die eine ſeine! 
Schweſtern wieder zu ſich, und der unerbittliche Kleinkrief 
ſetzte ſich von Perſon zu Perſon fort, bis es zur Exploſton 
kam, bis Frau Heiducks Nerven zerriſſen, bis ſie de 
Schmäßherin, Glücksverderberin, Stichlerin in einem An 
falle letzter Verzweiflung den Schädel zerſpaltete. 

Die Photographie dieſer Frau zeigt ein ziemlich intel 
ligentes, wohlgenährtes und nicht häßliches Geſicht. Ein 
Mörderin ſieht gewiß nicht fo aus. Woran mag Frau He 
duck gedacht haben, als dleſes Bild entſtand? An ihre alt 
Mutter vielleicht, der ſie, ſoweit es nur irgend ging, Unter⸗ 
ſtützung angedeihen ließ, oder an die nächſte große Wäſche, 
an die Beſorgungen, die ſie für die nächſte Mahlzeit noch 
zu machen hatte. Später erſchlug ſie dann ihre Schwägerin. 
Aber das gehört gewiß nicht zum Bilde dieſer Frau, weder 
zum photographiſchen, noch zum menſchlichen. Das gehört 
nur der einen, einzigen Minute ihres Lebens an, da ſie ge⸗ 
quält, gepeinigt, gefoltert von den Fegeſeuern des Drei: 
ſchweſternhaſſes die Beſinnung verlor. Sie hätte die Be⸗ 
ſinnung nicht verlieren ſollen, die Frau Heiduck. Sie hat 
Unrecht getan. Und dennoch: Hier iſt fürwahr nich! 
der Mörder, ſondern der Ermordete ſchuldig. 

Viele Frau Heiducks laufen herum; die Welt wimmelt 
von ihnen: von dieſen geplagten Menſchenkindern, die im 
engen Bezirk der Familie eine Fronde gegen ſich haben, 
einen hark zuſammengeſchweißten Block, gegen den es kein 
Anrennen und keine Gewinnchauee gibt, der mit Worten 
und Handlungen und manchmal auch nur mit Blicken und 
Geſten und manchmal auch nur mit den nicht zu ſehenden 
und nicht zu hörenden, nur zu erfühlenden Ausſtrahlungen 
des eiſigen Herzens alle Tage immer wieder von neuem 
duckt, erniedrigt und demütigt. 


Drei Schweſtern gegen ſich! 


Welch ein zermürbendes, beſtändiges Unterliegen! 

Es gibt nicht die Geſetzestreuen auf der einen und die 
Mörder auf der anderen Seite. Es gibt die In⸗Ruh⸗Ge⸗ 
laſſenen und die Provozierten. Ich glaube daran, daß die 
Situationen zu konſtruieren ſind, da niemand auf Erden ſich 
dem Makel entziehen kann, Blutſchuld auf ſich zu laden. 
Menſchen laſſen ſich vorſtellen, die die ſchwerſten Peitſchen⸗ 
ſtreiche eines grauſamen Schickſals mit Lachen abſchütteln: 
aber dann verſinken ſie eines Tages in das ſtickig⸗dumpfe, 
alles zerrädernde Familienmilien eines giftigen Drei⸗ 
ſchweſternhaſſes — und es brauchen nicht ejumal gerade drei 
Schweſtern zu ein. Da werden ſie zu Attentätern gegen die 


menſchliche Ordnung und bringen jemanden um — lauge, 
nachdem ſie ſelbſt ſeeliſch umgebracht worden ſind. 
Hans Baner, 


Eine Gans auf der Anklagebank. 
Die Gans mit der zänkiſchen Natur. — Sie wurde nicht verurteilt. 


Kann eine ausgewachſene, fette Maſigans für eine Miſſetat, die 
begangen, zur Verantwortung gezogen werden oder iſt ihr Be⸗ 
ber für fie verantwortlich? Dieſe ſchwierige Rechtsfrage muß 
etzt der oberſte Gerichtshof im Staate Columbia löſen. Eine reiche 
kaufmannsgattin, Ethel Harrimann, ging eines Tages in einem 
Vorort der Stadt Columbia die Hauptſtraße entlang. Da kam ihr 
eine ſchnatternde Gaus entgegen und verſperrte ihr den Weg. Die 
Frau wollte ausweichen, die Gans war aber im ſtreltluſtiger Laune 
und bearbeitete mit ihrem Schnabel das Kleid der Kaufmanns⸗ 
BR Frau Harrimaun mußte schließlich in einem halbzerſeßten 
leide die Flucht ergreifen. Sie verklagte nun den Beliher der 
Gans, den Schuhfabrikanten Ragland, auf 10000 Dollars Schaden⸗ 
erſatz. 

Das Gericht hat aber Mr. Ragland freigeſprochen, da „der 
Schuhfabritant nicht wiſſen konnte, daß feine Gans eine zäntiſche 
Natur habe“. Frau Harrimaun hat jetzt Berufung eingelegt, und 
nun hat das oberſte Gericht beſchloſſen, erſt die Gans in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, ehe das Urteil geſprochen werden kann. an 
wird alſo sine Gans auf der Anklagebank bewundern dürfen. 


Fünfzig Millionen für eine Hochzeit. 


Dreitzehn eine Glückszahl. — Wenigſteus halten fie 
= die Japaner dafür 


Im Oktober wird in Tokio die Hochzeit des Prinzen 
Tſchitſchibu mit Fräulein Matſuidatra mit allem Pomp 
geſeiert. Nach franzöſiſchen Blättern find die Koſten dieſer 
Hochzeitsfeier mit 50 Millionen Franken nicht zu hoch ge⸗ 
ſchützt; ſtellt doch allein das Brautkleid ein ſtattliches Ver⸗ 


mögen dar- da es aus dreizehn verſchiedener koſtbaren 
Stoffen gearbeitet iſt. Die ſapauiſche Ueberlieſerunng ven 
langt, daß bei einer Hochzeit in vornehmen Kreiſen die 


Braut ein Kleid trägt, das aus dreizehn Stücken zuſammen⸗ 
geſetzt it, das iſt eine Glückszahl, die dem jungvermählten 
Paar häusliche Eintracht ſichern Toll. = Worauf ſich dieſe 
Ueberlieferung ſtützt, iſt nicht bekannt; ſte wird aber ſtreng 
gewahrt und beweiſt jedenfalls, daß man in Japan von der 
fatalen Bedeutung, die wir der Zahl Dreizehn beilegen, 
nichts weiß,. 


Er hatte ein gutes Gedüchtnis. 


Blutrache nach 28 Jahren. — Den Mörder ſeines Vaters 
niedergeſchoſſen. 


Wie lange ſich mancher von Rachſucht beſeſſene Korſe mit 
Mordplänen 9 ehe er fie in die Tat umſetzt, beweiſt eine 
Bluttat, über die aus Ghiſoni auf Korſikg berichtet wird Dort 
hatte vor 28 Jahren ein gewiſſer Zanelli eine Auseinander⸗ 
ſetzung mit einem Landsmann namens Biggi, in deren Verlauf 
er den Gegner niederſchoß. Er wurde wegen des Totſchlages zu 
fünf Jahren Gefängnis und fünfjähriger Verbannung aus 
Korſita beſtraft. Biggi hatte einen Sohn, der zur Zeit des 
Mordes zehn Jahre alt war. a 5 15 

Der Junge hatte damals blutige Rache geſchworen. Kürz⸗ 
lich war nun Zanelli nach Korſika zurückgekehrt. Der junge 
Biggi hatte inzwiſchen den Weltkrieg mitgemacht, war vor 
kurzem aus der franzöſiſchen Armee ausgeſchieden, und nach 
Ghtiſoni zurückgekehrt. Kaum war er angekommen, als er er⸗ 
fuhr, daß auch der Mörder feines Vaters im Ort ſei. Er fuchte 
ihn ſoſort auf und ſchoß den Mörder ſeines Vaters, der jetzt 
63 Jahre alt iſt, ohne weiteres nieder. Biggi floh in die 
Berge uns wird nun von den Gendarmen geſuücht a 


Haus und Garten / 


— — . 


Gartenarbeit im September 


Der September iſt der eigentliche Erntemonat. Iſt 
er vorüber, ſo hängt nur noch das Spätobſt an den Bäumen 
und nur noch wenig Beete ſind beſetzt. Der Blumenſchmuck 
wird ſpärlicher und die noch blühenden Gewächſe gemahnen 
an den Herbſt. Ende des Monats können ſchon einige Nacht⸗ 
fröſte einſetzen, um dann wieder durch freundliches Wetter 
abgelöſt zu werden. Wir ſorgen daher für rechtzeitigen 
Schutz, damit wir uns dann ſpäter noch an unſeren Pfleg⸗ 
lingen erfreuen können. Man ſorge auch, daß alles in autem 
Zuſtande geerntet wird, damit es ſich auch halten kann. Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenſamen wird ſorgfältig geſammelt, ges 
trocknet und aufbewahrt. Es iſt ſedoch nur Samen von her⸗ 
vorragenden Gewächſen zu nehmen, damit wir im nächſten 
Jahr nicht enttäuſcht werden. Manche zerſchlagene Hoffnung 
müſſen wir uns ſelbſt zuſchreiben. Wer im Herbſt Neu⸗ 
vllanzungen vornehmen will, ſtudiere fleißig die Verzeich⸗ 
niſſe der reellen Firmen und beſtelle ſofort. 


Der Obſtgarten. 


Im Obſtgarten ſtellen wir das Gießen ein, damit das 
Holz und auch die Früchte genügend ausreifen können. Nur 
in ganz trockenen Lagen und bei ſehr reich behangenen Bäu⸗ 
men und bei beſonders ſpäten Sorten kann ein Gießen noch 
angebracht ſein. Beerenohſt beſchneiden, es erſpart den 
Winterſchuitt. Johannisbeerſtecklinge machen, man nimmt 
hierzu geſunde, junge Triebe von 15 bis 20 Zentimeter 
Länge und ſteckt ſie 10 bis 15 Zentimeter tief mit 20 Zenti⸗ 


meter Abſtand und in ein etwas beſchattetes Beet. Erdbeer⸗ 
beete reinigen und düngen. Neue Beete noch an⸗ 
legen. Nur gutbewurzeltes, ſortenreines Pflanzen⸗ 


material nehmen. Bäume und Sträucher zur Herbſtpflanzung 
ſofort beſtellen. Nur wirklich erprobte Sorten pflanzen. 
Man hüte ſich vor zu viel Bäumen. Selbſtverſtändlich iſt 
es guch, daß, wer 100 Bäume pflanzen will, nicht 100 Sorten 
wählt. Ungeziefer wird weiter bekämpft. Junſekten⸗ 
ſauggürtel ſind anzulegen und darauf zu achten, daß ſie auch 
klebfähig bleiben. 


Der Gemüſegarten. 


Wir ernten vorläufig nur für den täglichen Bedarf, wäh⸗ 
reud das, was für den Wintervorrat beſtimmt iſt, noch auf 
den Beeten bleibt, um richtig auswachſen und ausreifen zu 
können. Nur wirklich ausgewachſenes Gemüſe 
iſt haltbar. Sollten jetzt ſchon Kohlköpfe platzen, ſo 
haben ſie mit der Entwicklung abgeſchloſſen und müſſen ver⸗ 
braucht werden. Spätobſt und auch Sellerie nehmen noch 
im Oktober an Gewicht zu. 


Angerdtete Tomaten reifen am 


Fenſter oder in der Nähe des Kochherdes nach. Schnittlauch 


für den Winterbedarf eintopfen, Kürbiſſe, Gurken, Tomaten 
und Bohnen vor Froſteintritt ernten. Alles freiwerdende 
Laud, ſoweit es nicht noch bebaut werden ſoll, wird ſofort 
tief umgegraben und ſo liegen gelaſſen. Wo Bäume ſtehen, 
warten wir mit dem Graben, bis alles Laub gefallen tft. 


Laud mit Ungeziefer kräftig mit Kalk oder mit Kainit dün⸗ 


Alle Abfälle werden zu Kompoſt verarbeitet. 
Der Blumengarten. 


gen. 


Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und andere zweiſährige 


Blumen bzw. Standen werden verſtopft bzw. an den end⸗ 
gültigen Standort gepflanzt. Nach den erſten Fröſten neh⸗ 
men wir die Knollen der Dahlien, Gladiolen, Begonien uſw. 
aus der Erde und laſſen ſie vorerſt (froſtfrei) abtrocknen 
Blumengwiebelbeete werde Ende des Monats mit 
Kompoſt abgedüngt, tief umgegraben und bepflinzt. Roſen 
können noch aufs ſchlafende Auge okuliert werden. Von den 
ſchon augewachſenen Augen iſt der Verband zu löſen. Boden 
zwiſchen den Roſen leicht lockern. Wildtriebe, abgeſtorbenes 
Hol; und abgeblühte Roſen entfernen. Buchsbaumkahlſtellen 
ausbeſſern. 


Zimmer⸗ und Balkonblumeupflege. 


Mit dem Einſtellen der empfindlichen Topfgewächſe brau⸗ 
chen wir nicht länger warten. Die härteren Gewächſe laſſen 
wir ſo lange wie möglich im Freien und nehmen ſie nur 
bei drohendem Froſt herein. Verſchiedene Freilandpflanzen, 
wie Goldlack, Nelken, Veilchen, Helſotrop. Aſtern und andere 
tönnen eingetopft werden und bilden einen jchönen Herbſt⸗ 
bzw. Winterflor, Alle im Winter blühenden Topfgewächſe 
verlangen ſorgfältigſte Pflege. Von Mitte des Monats an 
können Blumenzwiebeln in Töpfe geſetzt werden. Die Knol⸗ 
len Öfen ſich aber im Topf nicht berühren. Die Töpfe 
müſſen im Garten zirka 20 Zentimeter tief eingegraben 
werden. Bei Froſt können wir eine leichte Laubdecke geben. 
Wer keinen Garten hat, kann die Töpfe auch im Keller 
unter Sand oder Erde ſtellen; muß fedoch Schutz gegen 
Mäuſe geben. Die Waſſertreiberei der Blumenzwiebeln be⸗ 
Kinnt erſt im Oktober. j 


* 
Platzende Önrtenfeüchte. 

Manche Kleingärtner glauben, das Gemüſe wachſe trotz 
Erntereiſe auch weiter und bringe höheren Ertrag. Das iſt ein 
Irrtum. Sobald die Vollreiſe erlangt iſt, geht es bei weiterer 
Entwicklung der Pflanze mit ihrer Güte und Haltbarkeit rück⸗ 
wärts. Wenn Wurzeln und Knollengewächſe aufreißen, wie es 
beſonders häufig bei Möhren, Kohlrabi, Rettich, Radies, Mai- 
und Herbſtrüben, Sellerie, aber auch bei den Kopftohlarten 
bemerkt wird, dann iſt der richtige Erntezeitpunkt verſäumt 
worden. In allen dieſen Fällen iſt Ueberreiſe die Urſache des 
Platzens. Solche Gemüſe ſind dann ungeeignet für die Ein⸗ 
winterung, weil fie in Mieten und Lagern faulen würden. 
Deshalb verbrauche man geplatzte Früchte ſobald als möglich. 
Beim Steinobſt handelt es ſich dagegen um eine Sorteneigen⸗ 
ſchaft, in ſtarker Abſchwächung auch beim Apfel. Solche Sorten 
platzen und faulen ſchon, wenn zu Beginn der Fruchtreife 
Regen fällt. In dieſem Zuſtande ſind die Gewebe ſehr weit⸗ 
maſchig und locker. Der Baum pumpt ſich und die Früchte in 
einem Maße voll Waſſer, daß im Fruchtfleiſche Spannungen 
entitehen. Dieſe werden oft fo groß, daß die reifenden Früchte 
aufplatzen. Hält die feuchte Witterung au, faulen ſie. Da das 
Platzen ausbleibt, wenn ſtark gewäſſert wird, bevor die Reife⸗ 
järbung ſich zeigt, liegt in einer frühzeitigen durchdringenden 
Bewäſſerung die beſte Vorbeuge. Häufig findet man auch das 
Platzen der Früchte auf dem Lager. Es iſt die Folge von 
Ueberlagerung. Man hätte die Früchte zeitiger verbrauchen 
ſollen. Die Erſcheinung iſt beſonders häufig bei Cludius' 
Herbſtgpſel, bei der Wintergoldparmäne, der Herberts⸗Reinette, 
dem Schönen von Pontoiſe und dem Durchſichtigen von 
Croneelles. 


Nach der Ernte iſt der Boden unter den 
der durch das Pflücken feſtgetreten wurde, zu lockern und 
gleichzeitig zu düngen. Die Sträucher ſelbſt ſind auszulichten. 
Die ſchwachen, füngeren Triebe werden entfernt, die ſtärkeren 
bleiben als Erſatz für das alte abgetragene Holz ftehen. 


Boerenſträuchern, 


Ernte und Aufbewahrung des Obſtes. 


Man pflücke Früh⸗ und Spätobſt nur bei trockenem Wet⸗ 
ter, denn Regen und feuchte Einflüſſe mindern die Haltbar⸗ 
keit erheblich herab. Wirtſchaftsobſtſorten dürfen bei ſo⸗ 
fortiger Verwendung auch geſchüttelt werden; doch ſind vor⸗ 
her Tücher, Stroh, Heu, Holzwolle uſw. unter dem Baum 
auszubreiten. 

Jegliche Beſchädigung des Baumes, der Rinde durch Ab⸗ 
brechen von Fruchtholz oder Aeſten und Zweigen uſw. tft zu 
vermeiden. Tafelobſtſorten ſollen nicht geſchüttelt werden, 
ſondern ſind mit der Hand oder mit dem Obſtflücker zu 
ernten. Den duftigen Ueberzug auf Kern⸗ und Steinobſt 
wiſche man nicht ab, denn er bildet durch ſeinen fettartigen 
Charakter die luftdichte Schutzwand für ſchädliche Einflüſſe 
aller Art, Pilze uſw. 

Man trenne Tafel⸗ und Wirtſchaftsobſt, auch Früchte 1., 
2. und 3. Qualität ſtreng und lege deshalb alle zweifelhaften, 
beſchäbigten, angefaulten Früchte gleich für ſich, der Unter⸗ 
ſchted zwiſchen Tafel⸗ und Wirtſchaftsobſt liegt im Namen 
ſelbſt. Je weniger und ſorgfältiger das Obſt angefaßt wird, 
deſto länger hält es ſich, vorausgeſetzt, daß die Aufbewah⸗ 
rungsräume geruchfrei, weder zu feucht noch zu trocken oder 
gar dumpf und modrig und außerdem froſtfrei find. 

Tafelobſt Toll nie in Säcken, ſondern nur in Körben be⸗ 
fördert werden; bei Wirtſchaftsobſt iſt dies auf kürzere Ent⸗ 
ſernungen und bei ſofortiger Verwendung weniger ſchädlich: 
Schütteln, Stoßen und gar Stürzen iſt bei allen Behältern 
möglichſt zu vermeiden. Das Tafelobſt lagere man nie in 
verſchiedenen Schichten übereinander auf den Obſthorden; es 
gibt Druditellen, die in Fäulnis übergehen und die ganze 
Umgebung anſtecken; eine Schicht mit Früchten genügt, da⸗ 
her iſt das gegenſeitige Berühren der einzelnen Früchte eben⸗ 
falls zu verhindern. - 


Mindeſtens zweimal jede Woche follte der Obſtvorrat im 
Aufbewahrungsraum (Keller, Schuppen uſw. nachgeſehen 
werden; reife oder verdächtige Früchte find dabei ſtets ſofort 
auszuſuchen. 


Drei bis fünf Grad Celſius genügen als Temperatur im 
Aufbewahrungsraum. Daß Tageslicht iſt ſernzuhalten und 
erforderlichenfalls für Luftzuführung zu ſorgen. Bei Froſt 
wetter darf naturgemäß nicht gelüftet werden, aber ſonſt au 
jedem milden Tage. Gegen trockene Luft hilft ein Beſpritzen 
des Bodens oder das Aufſtellen von Waſſergefäßen. Mit 
Obſt zuſammen gelagert dürfen nicht werden Gemüſe, Kar 
toffeln und Sauerkraut, da erſteres Gerüche ſehr Leicht au⸗ 
nimmt. Kleinere Mengen von ſpätreifenden Sorten können 
in Tonnen und ähnlichen Behältern aufbewahrt werden, 
welche man mit Papier auslegt; dann wird das Obſt in 
Lagen zwiſchen Torfmull, Holzwolle oder Papierſchnitzel 
eingelegt, die Behälter verſchloſſen und an trockenem, kühlem 
Ort aufbewahrt. Daß Mäuſe und ſonſtige ſchädliche Ein⸗ 
flüſſe fernzuhalten ſind, verſteht ſich von ſelbſt. 


Die Baumreife des Kernobſtes iſt erkennbar an der 
leichten Ablöſungsmöglichkeit des Stieles vom Holz, die 
Lagerreife am Weichwerden des Fruchtfleiſches, was durch 
leichten Druck mit dem Finger jederzeit feſtgeſtellt werden 
kann. Vor dem Lagern in Behältern läßt man das Obit 
8 bis 10 Tage ausdünſten. Hat man mehrere Sorten, deren 
Genußreife zu verſchiedenen Zeitpunkten eintritt, ſo iſt jede 
einzelne Sorte für ſich zu lagern. 


Ernte und Aufbewahrung ſowie auch die Obſtverwertung 
find nur bei peinlich ſauberer Ausführung aller Arbeiten 
erfolgreich. 


Gute Apfelſorten für Buſchbäume. 


Unſer beiter Frühſommerapfel iſt der Weiße Klar⸗ 
apfel. Er trägt alljährlich reich, liefert eine ſchöne Frucht 
zum Roheſſen und Kochen und iſt in der Blüte nicht 
empfindlich. Ihm folgt in der Reife der nicht minder 
empfehlenswerte Charlamowſky. Auch er ſetzt im Er⸗ 
trag ſelten ein Jahr aus. Ein guter Wirtſchaftsappfel, der 
im September reift, iſt Lord Suffield, ein Maſſen⸗ 
träger, der früh mit der Fruchtbarkeit einſetzt. Als hervor⸗ 
ragende Frühwinterſorte, die deswegen und weil ſie gut 
verwertbare, große Früchte liefert, in allen Formen anbau⸗ 
vürdig iſt, nennen wir Jakob Lebel. Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen Schorf und unempfindliche Blüte zeichnen ihn aus. 
Im Gegenſatz zu den bisher genannten Sorten zeigt dieſe 
einen breiten Kronenbau. Dieſen finden wir auch bei 
Lanes Prinz Albert, einer ſchönen, großen, ſehr 
lagerbeſtändigen Winterſorte, die bald und ſehr raſch trägt. 
Alle dieſe Sorten gedeihen auch in rauheren Lagen gut. 

Dagegen beanſpruchen folgende Sorten warmen Standort 
und guten Kulturboden. Die Wintergoldparmäne, 
die bekannte und beliebte Frühwinterſorte, iſt zwar in der 
Blüte unempfindlich, aber an die Nährkraft des Bodens 
ſtellt ſig hohe Anſprüche. Wie bei allen bald und reichtragen⸗ 
den Sorten empfiehlt es ſich, die Krone nach einer Reihe von 
Jahren zu verjüngen. Der Fruchtanſatz muß gewöhnlich 
gusgedünnt werden. Eine unſerer anſehnlichſten und beſten 
Wintertafelſorten, die man in guten Boden auf Paradies 
veredelt pflanzt, iſt die Golrenette von Bleuheim. 
Nur in gutem Boden, aber noch in Höhenlagen gedeiht Cox 


Orangen⸗Renette, ein Tafelapfel von hervorragendem 


Wohlgeſchmack. In Lagen mit ſchroſſem Witterungswechſel 
zeigt ſie ſich blattempfindlich. Weniger anſpruchsvoll iſt 
Zuccalmaglios Renette, ein Abkömmling der 
Ananas⸗Renette, und ihr in Form und Geſchmack ähnlich. 
Ihrer Schwachwüchſigkeit wegen bevorzugt man bei dieſer 
Sorte die Donein⸗Unterlage. Zu den weniger empfindlichen 
Sorten zählt der aus Amerika ſtammende Ontario: 
Apfel. Seine ſchönen, großen, gutgefärbten und haltbaren 
Früchte, die in Menge erſcheinen, machen ihn beliebt. 
Beſſere Standorte verlangt Miniſter von Hammer⸗ 
ſte i u. 
* 


Der „Bund deutſcher 8 hat neuerdings 
ein „Verzeichnis der für den Anbau in Deutſchland wert⸗ 
vollſten Obſtſorten“ aufgeſtellt und empfiehlt nachſtehende 
21 Aepfel⸗ und 25 Birnenſorten: 

1. Aepfel: Weißer Klarapfel, James Grieve, Apfel 
von Croncels, Bieſterfelder Renette, Peasgoods Goldrenette, 
Geheimrat Dr. Oldenburg, Jakob Lebel, Ananas⸗Renette, 
Cox Orangen⸗Renette, Gelber Edelapfel, Landsberger 
Renette, Goldrenette von Blenheim, von Zuccalmaglios 
Renette, Baumanns Renette, Roke⸗Stern⸗Renette. Coulons 
Renette, Schöner von Boskoop, Schöner von Nordhauſen, 
li Wilhelm, Ontarioapfel, Großer rheiniſcher Bohn⸗ 
apfel. 

2. Birnen: Petersbirne, Frühe von Trevoux, Dr. 
Jules Guyot, Klapps Liebling, Williams Chriſtbirne, So⸗ 
laner Birne, Triumph von Vienne, Andenken an den Kon⸗ 
greß, Doppelte Philippsbirne, Gellerts Butterbirne, Pit⸗ 
maſtons Herzogin von A., Birne von Tongre, Gute von 
Ezee, Gute Luiſe v. Nor, Köſtliche von Charnen, Boses 
Flaſchenbirne, Blumenbachs Butterbirne, Vereins⸗Dechants⸗ 
birne, Alex. Lucas Butterbirne, Le Lectier, Präſident Drou⸗ 
ard, Jeanne d'Are, Gräfin von Paris, Madame Verte, 
Joſephine von Mecheln. 


Obſthänme, die ihre Früchte fallen laſſen. 


Manche Obſtbäume befriedigen unſere Erwartungen nicht. 
Entweder laſſen ſie zu wenig Früchte aus ihren Blüten 
werden, blühen zu ſelten oder ſehen gar ihres Daſeins 
einziges Ziel darin, Blätter und Zweige zu erzeugen. 
Wiederum kommt es aber auch recht häufig vor, daß ein 
Baum Jahr für Jahr ſich im herrlichſten Blütenſchmucke 
zeigt ud auch in großer Menge Früchte erzeugt. Sobald 
dieſe aber eine gewiſſe Größe erreicht haben, fallen fie zu 
Boden und die Ernte damit als beendigt angejehen werden 
kann. In den ſeltenſten Fällen kaun man dieſe Erſcheinung 
auf eine Eigentümlichkeit der Sorte zurückführen. 

Zumeiſt fehlt es dem Baum vielmehr an den n o t⸗ 
wendigen Nährſtoffen, der zur Auflöſung derſelben 
erforderlichen Flüſſigkeit oder an beiden; ſteht der Baum 
auf einem durchläſſigen Boden, der das Waſſer in den Unter⸗ 
grund verſinken läßt, jo fehlt natürlich der Saft, die Alle 
geſetzten Früchte zu entwickeln. In ſolchem Falle iſt es not⸗ 
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wendig, die Baumſcheibe ſchon während des Blühens aufzu 
graben und ihr in Zwiſchenräumen von 3 bis 1 Tagen 
reichlich Waſſer zu geben. Doch Waſſer kut's freilich nicht 
allein, es muß auch etwas da ſein, was der Baum verzehren 
kann, und beſonders, wenn der Fruchtanſatz reichlich ift 
Darum dünge man im Herbſt gut mit Stallmiſt, 
Geflügeldünger iſt vorzüglich wegen ſeines Gehalles an 
Phospphorſäure. Dungſtoffe, auch künſtliche, in Waſſer auſ⸗ 
gelöſt, wirken gleichfalls gut. Dieſe wahrhafte Bewäſſerung 
wiederhole man bei Trockenheit, bis die Früchte gut aus 
gebildet ſind. 


Inventur auf dem Geflügelhofe. 


Läßt man die Hühner zu alt werden, dann gehen die 
Erträge des ganzen Stammes zurück, denn die guten Leiſtungen 
der jungen Tiere werden durch die Faulheit der verbrauchten 
aufgehoben. Daraus erklären ſich häufig die unbefriedigenden 
Ergebniſſe der Hühnerhaltung, wenn nicht wahlloſe Zucht 
ſchuld darau iſt. Und bei den Enten und Truthühnern iſt es 
dosſelbe. Die Gänſe erhalten ſich ihre Legefähigkeit zwar 
bis in ein höheres Alter als dieſe Geflügelarten, aber es ii 
auch hier verkehrt, ſeinen Stolz darin zu ſetzen, daß die Gans, 
ſchon ſoundſoviel Jahre hinter ſich hat. Zu beachten iſt hierbei 
noch, daß mit zunehmendem Alter auch der Bruttrieb nachläßt. 
Eine unzuverläſſige Brüterin iſt aber für den Gänſezüchter 
wertlos. Die Tauben ſind wie die Gänſe ziemlich lange 
fruchtbar, doch wenn ſie ſich nicht mehr paaren, muß man ſie 
auch als unnütze Freſſer anſehen. Abgeſehen von den Folgen 
für den Eierertrag muß man auch bedenken, daß das Fleiſch 
alter Tiere viel weniger wert iſt als ſolches von rechtzeitig 
geſchlachteten. 


Hennen der leichten Raſſen ſollte man nicht älter als vier 
Jahre werden laſſen, ſolche der mittelſchweren höchſtens drei 
und der ſchweren am beſten nur zwei. Viele Züchter halten 
nur einjährige Hähne und fahren gut dabei. Enten dürfen 
vier oder fünf Jahre alt werden, Erpel am beſten nur zwei 
Jahre. Truthennen find bis zu fünf Jahren recht ein⸗ 
träglich, der Puterhahn aber wird mit dem dritten Jahre zu 
ſchwer und ſchädigt dann die Hennen, er wird dann auch meift 
u bösartig. Weibliche Gänſe ſind bis ven zwölften Jahre jehr 
ruchtbar und brütluſtig. Der Gänſerich verfällt ſchon am 
Schluſſe ſeines dritten Lebensjahres dem Schlachtmeſſer. Bei 
beiden Geſchlechtern der Tauben iſt es ratſam, ſie nicht älter 
als acht Jahre werden zu laſſen. 


Wie trocknet man Pilze? 


Um Pilze für den Winterverbrauch haltbar zu machen. 
braucht man fie nur zu trocknen. Am beſten eignet ſich hierzu 
der Steinpilz, aber auch der Pfifferling und alle anderen eß⸗ 
baren Pilze können getrocknet werden. Man wähle nur wurm⸗ 
freie und junge Pilze aus. Nachdem ſie gereinigt und eputzt 
find, ſchneide man fie in ungefähr zentimeterſtarke Scheiben. 
Bei älteren Pilzen tut man gut daran, die Haut auf dem Hut 
und die Röhren⸗ oder Blätterſchicht darunter zu entfernen. Die 
geſchnittenen Pilze breite man in einer dünnen Schicht auf 
einer ſauberen Unterlage an einem geſchützten, aber luftigen 
und möglichſt ſonnigen Ort zum Trocknen aus Nachdem ſie 
hier gut getrocknet find, dörre man ſie vollſtändig bei mäßiger 
Wärme in einem Back⸗ oder Bratofen. Die Pilze gewinnen 
dadurch an Wohlgeſchmack. Beſonders ſchön geraten ſie, wenn 
man eine Darre benutzt. Man hüte ſich aber davor, fie zu hart 
trocknen zu laſſen, da ſie dann ſchwerer weich kochen. Wer nur 
Heine Mengen zum Trocknen zur Verfügung hat, kann die 
Pilzſcheiben auch auf Fäden ziehen und ſie dann im Freien von 
der Sonne trocknen laſſen. Bei feuchtem Wetter bringe man die 
Pilze gleich in den Backofen, da fie an der Luft leicht Maden 
bekommen und verderben. 


Vorzeitige Kartoffelernte. Sie beeinträchtigt die Haltbar- 
keit ganz bedeutend, und die Kartoffeln weiſen auch nicht den 
Nährwert auf, der ihnen ſonſt eigen iſt. Die Unſitte, das 
grüne Kartoffelkraut abzuſchneiden und an das Vieh zu der 
füttern, kaun ebenfalls nicht ſcharf genung gerügt werden; es 
eutitehen hier weit größere Nachteile für die Geſundheil des 
Viehes als Vorteile durch die ſcheinbare ſparſame Verfütterung 
geboten werden. 

Weißer Sand gegen Erpflöhe. Die Erfahrung zeigt, daß 
Erdflöhe jene Beete meiden, die einige Millimeter hoch mit 
feinem weißen Sand bedeckt wurden. Die Wirkung erklärt ſich 
nur ſo, daß die Tiere inſtinktiv fühlen, daß ſie mit ihrer 
ſchwarzen, dem Erdboden angepaßten Farbe auf dem weißen ⸗ 
Grunde ſtark hervortreten und ihren Feinden beſſer ſichtbar 
find, Sie meiden daher die weißbeſtreuten Beete 


